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Keine Kompensation! 
T i l l i , Lü. August. 

2. .Mi t Bezug aus den Besuch bei 
UmerrichtSminister« Dr. v. Madey«k i und 
der Abgeordneien Dr. Foregger und Stürgkh 
beim Präsidenten o. Ehlumecky in Ausser, 
wo vom Cillier Gymnasium die Rede gewesen 
jtin soll, erhält da» „Vaterland" au« Salz-
durft gerüchtweise die Meldung, daß zwar i n 
E i l l i e i n b e s o n d e r e s j l o venijche« 
G y m n a s i u m e r r i c h t e t , daß aber 
gleichzeitig den Deutschen eine gewisse T o m -
p e n s a t i o n geboten werden solle." 

Diese Notiz machte vor einigen Tagen die 
Runde durch die Blätter und da sie von den 

. don genannten Männern nicht berichtigt wurde, 
könnte man glaube«, sie sei richtig. Wir sind 
zwar von keiner Seite unterrichtet, ob die obige 
Nachricht de« „Vaterland" den Abmachungen 
der Herren Parlamentarier ia Aussee entspricht 
oder nicht, davon sind wir aber unterrichtet, 
daß durch da» steirische Unterland ein Aufschrei 
erschallen würde, weitbin gellend, wenn die 
Notiz de« .Vaterland" Wahre« berichtet hätte. —-
Also Alles wäre umsonst gewesen, unsere Bitten, 
unsere Vorstellungen, der Nachweis unseres 
Rechtes auf den nationalen Besitzstand in 
Umersteier, der Nachweis auch, daß wir 
durch die Errichtung slovenischer Parallel-
clasfen oder eines selbständigen slovenischen Unter« 
gymnasium« der Slooenisierung schrankenlos 
preisgegeben sind, daß uns unsere heimatliche 
deutsche Scholl« gewaltsam entrissen, unsere liebe 
traute Muttersprache geraubt wird — alles, alles 

Womentphotographie. 
Novellen« von Walter Sloem. 

.Mein Herr — ich bitt« um Ausklärung, 
nie Sie es wagen können, mich zu verfolgen!" 

Sie war stehen geblieben und hatt« mich 
herankommen lassen. Hochausqerichtet stand die 
schlanke Gestalt auf dem Gipfel der Düne; die 

and« staken in den Taschen des kurzen gelben 
aquetS. die Ellbogen waren «rotzig abgespreizt; 

ein paar muthwillig« Löckchen flatterten i» de« 
frischen Hauche der Morgenbrise um Stirn und 
Hals; der kalte feindselige Blick des hellen 
Auges verhieß keinen guten Empfang, und etwas 
verlangsamten Ganges kam ich näher, blieb drei 
Schritte vor ihr stehen und zog verlegen de» Hu». 

.Ich bitte tausendmal um Vergebung, gnä-
diges Fräulein, wenn ich — wenn ich Ihren 
Unwillen erregt hab« — aber ich glaubt« — 
in di«s«m fremden, welschen Lande hätten zwei 
Deutsche wie Sie und ich schon Grund genug, 
sich eiwas — anzuschließen — zumal wenn sie 
jung sind — und dabei Einsamkeit lieben, wie wir." 

..Hm — woher wußten Sie, daß ich eine 
Deutsche bin?" 

„O, gnädiges Fräulein — ich hatt« es 
Ihnen angesehen!" 

.Angesehen I woran?" 
„Wer könnte Sie sehen und daran zweiseln, 

daß Sie eine Deutsche sind? Ih r hoher, brün-
hildenhaster Wuchs. I h r goldenes Loreleyhaar 
— und Ihre Augen — Ihre blauen Augen —" 

wäre umsonst gewesen, auch baS Berufen auf 
die Gemeinbürgschaft aller Deutschen in Oester« 
reich und die infolge dessen thatsächlich laut ge» 
wordenen Sympathiekundgebungen cer Stammes« , 
brüder anderer Provinzen — olleS wäre umsonst 
gewesen, weil sechs slovenische Abgeordnete einen 
Erso lg'brauchen, um ihr schäbig gewordenes Re« 
nomve vor ihren Wählern aufzufrischen. Hundert» 
dreißig, der Koalition freundlich gesinnte deutsche 
A b g e o r d n e t e haben also nicht soviel Gewicht 
bei ver Regierung, als die 6 Slooenen, welche 
muihwillig die Cillier Frag« aufgeworfen und 
die Schul« als Mittel zu politischem Zwecke 
benutzen wollen. 

Eine E o m p e n s a t i o n bietet man uns 
an! Schachern sollen wir um unser Heiligstes, 
Bestes, Erhabenstes. Unser Vätererbe, unsere 
Sprache sollen wir um einen Trödel verkaufen, 
wie Jakob die Erstgeburt an Esau um ein Linsen» 
gerichi! Und daS wagt man uns am helllichtm 
Tage zu sagen; begreift man den unsäglichen 
Hohn, der darin steckt, die Erbärmlichkeit, deren 
man unS Deutsche im Unterland« für fähig hält ? 
Wie di« wahnsinnigen Spieler, welche, nachdem 
sie alle» verloren, ihre Weider als Einsatz geben, 
so sollen auch wir um unsere deutsche Spracht. 
Gesittung und um unseren deutschen Boden 
würfeln. Wer hat das Recht, unS eine solche 
Nichtswürdigkeit zuzumuthen? 

Eine Eompensation. ein Entgelt will man 
unS geben, damit wir unS slovenisiren lassen 
mögen. Glaubt man denn, wir Deutschen im 
Unterlande seien Diersüßler, daß man unS mit 
solchem Vorschlag zu kommen sich getraut? 

Man komme unS nicht mit dem Einwand, 
daß wir unS über die Nachricht des .Vaterland-, 
welches dieselbe selbst nur unverbürgt bringt, 

„Sie sind grau, mein Herr!" unterbrach 
sie mich unliebenSwürdig. .UebrigenS verbitte 
ich mir Ihre Komplimente und komme auf meine 
erste Frage zurück: waS giebt Ihnen ein Rech», 
mich zu verfolgen?" 

Ich hatte meine Haltung wiedergewonnen. 
„Meine Bewunderung für Sie!" sagte ich 

«it einem Lächeln, von dem ich daS Gefühl 
hatte, al« müsse es unwiderstehlich sein. 

»Sie sind — ungezogen, mein Herr!" rief 
sie mehr, als sie sprach. .Nicht genug, daß 
Sie so unbescheiden sind, sich einer hilflosen 
Dame zu nähern — Sie sind so unritterlich, 
sie auch noch zu beleidigen'.' 

.Aber gnädiges Fräulein — wie hatte ich 
ahnen können —" 

.Gehen Sie? auf der Stelle verlassen Sie 
«ich?" 

Sie war so hinreißend in ihrem sprühen-
den Zorn, daß ich noch einen Augenblick zauderte; 
aber ein im scharfen Eomanboton gegebene» 
.Ich befehle eS Ihnen!" n achte mich unwill» 
kürlich zusammenzucken; stumm zog ich den Hut 
und gieng mit kurzer Kehrtwendung von bannen. 

Ich kam mir unglaublich begossen vor; 
solch eine Abfuhr hatte ich in meinem Leben 
noch nicht bezogen. Und dabei halte ich doch 
nicht daS schudderige Gefühl, daS vermuthlich 
Leid und Gemüth eines triesenden Pudels durch» 
bebt: meine Simmung war eher die eines 
Wanderer«, dem auf Waldeshöhe der brausende 
FrühlingSwind um die Ohren schlägt, oder eineS 
Badenden, dem da» Meer die prickelnden Schauer 

allzusehr ereifern und ihr vielleicht allzugroßen 
Werth beilegen. A b e r w i r wissen, daß 
d i e R e g i e r u n g aus dem Wege der 
E o m p e n s a t i o n sich ge rne au» dem 
D i l e m m a z iehen w i l l , in das sie die 
sechs Hohenwar,slooenen geführt, und hallen die 
Nachricht de» .Vaterland" dethalb für einen 
au»gestreckien Fühler, wie die Dni'schen sich e»wa 
zu d iese r Austragung der „Tillier Fragc" 
stellen würden. 

Di« Antwort ist im Vorstehenden gegeben. 

Stimmen aus Aeutschvöymen 
Unter dem Titel: Die „deutsche Linke" 

schreibt die »Leitmeritzer Zeitung": 

Seine Trautenauer Rede hat Abgeordneter 
Dr. H a l l w i ch mit der Bemerkung eingeleitet, 
daß wir e» gegenwärtig, Gott sei Dank, nicht 
nöthig hätten, zu politisieren. I n seinen nach-
folgenden Darlegungen hat der genannte Abge« 
ordnete diesen einlebenden Satz jedoch nicht de-
gründet, im Gegentheil, seine Red« war in sehr 
hohem Maß« politischer Natur. Woll,« der 
Trautenauer Abgeordnete sagen, die Politik der 
Deutschen sei vorgeschrieben und e» fei zwecklos, 
über die politische Lage viel zu reden, weil sich 
dieselbe ohnehin nicht ändern lasse, so würde 
eine solche Auffassung einige Berechtigung haben. 
Die Eoalition besteht; sie macht niemandem ein 
Vergnügen, am allerwenigsten un» Deutschen, 
aber e« läßt sich gegenwärtig nicht» ändern, na-
menllich nicht» Bessere» an ihre Stellt setzen. 
Da« ift richtig und kann von keinem ernste« 
Politiker wtedersprochen werden. Nichtsdestoweni» 
ger ist die Frage berechtigt, ob die Deutschen 

feiner Wogen Guß auf Guß über den Nacken 
wirft. Nach einer Weile sah ich mich um. Da 
schritt sie über die Düne hin. scharf abgezeichnet 
die straffe Gestalt gegen den silberig blauen 
Frühhimmel. I h r Rock flog im Winde, und 
da« rothwollene gestrickte Barett, da» so keck 
auf ihren blonden Locken lag, flatterte auf und 
ad. — Nun — wahrhaftig sie blickte um — 
ein ganz klein wenig, aber zu bemerken war e« 
doch. Mir war'«, al« schiene plötzlich ein Ton» 
nenstrahl. ein flüchtiger, mir auf den nassen 
Pelz. Ab«r da senkt« sich wohl der Dünen-
kämm — ah sie war verschwunden. 

— — Unerhört, daß so ein Doctor da» 
Recht hat. einen jungen, lebenslustigen Kerl, 
weil er sich i « Winter «al einen klemen Knack« 
geholt ha», zu fünf Wochen Blaakenberghe zu 
verdammen! 

O, diese Langweil«; diese» ewig« Allrinsein! 
und noch schlim«er al» da»: die Gesellschaft 
an der Table d'bote! Ist e» nicht, al» habe 
Deutschland alle seine unfeinen Leute, feine reich 
geworbenen Bierbrauer, Lederfadrikanien und 
Delicatessenwaarenhändler au»gefpieen, um sie 
auf der Digue von Blankenberghe dem Hohn» 
lachenden Au»la»b möglichst ungünstig zu prüfen» 
tieren! Al» anscheinend unverheirateter und, so» 
weit ein Außenstehender da« beurtheilen kann, 
auch nicht unvermögender junger Mann, bin ich 
natürlich beständig den taxierenden Blicken der 
Mütter, den verschämt bewundernden der Töchter 
und — brr! — den biedermänmschen Annähe-
rungsversuchen der Väter ausgesetzt. Da mache 
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alle», waS die Coalilion bring», ruhig hinnehmen 
müssen, ob sie wirklich nicht in der Lage sind, 
ei« gewichtige» Wörtlein mitzusprechen, wenn e» 
sich um Dinge Handel», di« ihre nationalen und 
politischen Grundsätze, sowie ihre wirthschaftlichen 
Interessen berühren. Sind die Deutschen wirklich 
nicht in dieser Lage, dann hätte e» doch gar 
keinen Werth für sie, einer Regierungsmehrheit 
anzugehören; denn bloß de»halb eine Regierung 

Si unterstützen, weil zwei Männer au» ihren 
eihen im Ministerrathe sitzen, kann doch un-

möglich der Zweck einer ernsten Partei sein. 
Jede politische Partei muß da» Bestreben haben, 
Einfluß auf di» Regierung»geschäste zu erlangen, 
«eil sie ja uur i» diesem Falle die Gelegenheit 
hat, ihre Grundsähe und ihr» Anschauungen, 
die sie sür die richtigen hält, auch zur That 
werden zu lasten. Daß die „deutsche Linke" Werth 
darauf legt, durch hervorragende Parteimänner 
i « Rathe der Krone vertreten zu sein und einen 
maßgebende» Theil der Reich»rath»mehrh«it zu 
bilden, ist im Parlamentarismus begründet und 
darf ihr von niemandem verüb«!» werden. Selbst 
die deutsche Nationalpartei, di« neuesten« wieder 
durch ihre publicistischen Organe an der Linken 
kein gute» Haar läßt, erklärte in ihrem Pro-
gramm, da« etwa vor einem Jahr« erschienen 
ist, daß e« ihr Bestreb«n sein muss«. Ein-
fluß auf die Regieru»gs»tschäfte zu erringen. 
Da» war noch zu «in«r Zeit, al» Graf Taaffe 
am Ruder gewesen und an dessen baldigen Sturz 
noch niemand dachte. 

Mit der Thatsache der Coalilion, die eine 
Wendung in die innere Politik zu Gunsten der 
Deutschen brachte, müssen wir un« al« ernste 
Realpolitiker, die nicht in den Wolken schweben, 
sondern auf dem Boden der Wirklichkeit stehen, 
zufrieden geben. Fragen wir aber, muß die 
.deutsche Linke' sich allem fügen, wa» die ande-
reu Coalitionsparteien thun und wa» da» C»a-
liti»n«ministerium unternimmt oder unterläßt? 
Ist die Lage der .deutschen Linken" eine solche, 
daß ihr gar nicht» andere» übrig bleibt, al» da» 
Aschenbrödel der Coalition zu sein? Stellen die 
Deutschen gar so viel auf« Spiel, wenn sie auch 
einmal fest auftreten und sich irgend einer Maß-
nahme der Regierung oder den Wünschen einer 
der coalierten Parteien widersetzen? Un» will 
da» Wagniß nicht gar so groß erscheinen. Wa» 
geschähe un» Deutschen, wenn die Linke einfach 
erklärte, nicht mehr mitthun zu wollen? Die 
Coalition gienge einfach au» dem Leime. Wäre 
«» aber so leicht möglich, einen Ersatz sür die 
„deutsche Linke" zu finden? Hätte man einen 
solchen gehabt, wahrlich. Graf Hohenwart hätte 

ich mich schon am liebsten morgen» um sieben, 
wenn alle die Gänschen sammt ihren väterlichen 
und mütterlichen Beschützern noch in der Klappe 
liegen, aus den Weg und gehe photographieren. 

Blankenbergke sieht ganz niedlich au», wenn 
man'» von der Spitze der Estacade au» betrachte», 
jene» doppelten Pfahldammes, der di« Einfahr» 
m den Hasen bi» in» Meer hinau» verlängert. 
Ein günstiger Standpunkt für den Amateur-
Photographen! Der Strand, der Leuchtthurm, 
der Hasen, die Schiffe, die endlos wogende 
Fluth — wa« für Bildchen und Bilder! 

Schade nur — wenn's kau« neun Uhr ge-
worden, fo wimmelt daS Kindervolk heran. 
Dann ist die Gemüthlichkeit zu Ende? ich packe 
Kasten und Stativ auf d«n Rücken und schlkndr« 
fort — in di« Tünen hinein. 

Und da mußt' ich ihr begegnen! Täglich 
gegen zehn Uhr sah ich die schlanke Gestalt auf-
tauchen und hochaufgerichtet festen Schritte« 
einherwondeln — heute am ebbenden Strande 
entlang — morgen hoch auf dem Dünenkamme 
— ein andermal auch aus der Lands«»« der 
Düne, wo der Blick über die öde, kahle Ebene 
schweif», oft bis zu den Thürmen de» alten 
Brügge. 

Auch sie suchte die Einsamkeit — auch sie 
fühlte sich abgestoßen von dem ewig gleichen 
Bade- uns Promenadetreiben — war da» nicht 
Grund genug, mich zu ihr hingezogen zu fühlen 
— täglich deutlicher den Wunsch zu empfinden, 
ich möchte mich ihr nähern dürfen? Zwei Leute, 
denen'» am wohlsten wird, wenn sie de« lämm-

W«cht-

nicht seine berühmte Rede gehalten, welche den 
Sturz d«» Grasen Taaffe herbeiführt« und di« 
Coalition anbahnte! Die Jungtschechen sind 
heute weniger denn je regierungS- und bündnis-
fähig. Mit ihnen ist nicht zu rechnen. Wie ist 
eine feste Regierung«mehrheit ohne die Deutschen 
denkbar? Auch eine Auflösung de« ReichSrathe« 
würde an den gegenwärtig«» parlamentarischen 
Verhältnissen nur wenig zu ändern vermögen. 
Die Stellung der »deutfchen Linken' ist so«it 
keineswegs ei»e solche, daß diese «S nothwendig 
hätte, sich alle» bieten zu laffen und zu alle« 
zu schweigen, wa» die Slooenen, Klerikalen und 
Polen thun. Aber nicht nur. »veil sie eine feste 
Position inne ha», noch «ehr, weil da» Rech» 
auf ihrer Seite ist, «uß die Linke daraus be-
stehen, daß ihre Interesse» innerbalb der Coali-
lion respektiert werden. Die Deutschen verlangen 
ja nicht» andere», al» die Einhaltung de» Grund-
satze», auf welchem die Coalilion beruht: Wah-
rung de» nationalen Besitzstände«, Zurückstellung 
der politischen Wünsche. Die Deutschen haben 
bisher ihr Wort treu gehalten, sie sind berechtig», 
auch von den anderen coalierten Parteien gleiche 
Treue und Ehrlichkeit zu fordern. Geschieht 
dieß nicht, dann ist die Linke an die Coalition 
nicht gebunden und muß derselben den Rücken 
kehren. — 

„Hoffen wir, ' sagt die „Budweifer Ztg.", 
„daß in Hinkunft extreme Elemenie nicht immer 
und überall einerseits den Juden und anderer-
feit« den Antisemiten wittern mögen, e« würde 
mancher Hader erspart werden können, wenn 
man diesbezüglich etwa« ruhiger und mit größerer 
Unparteilichkett zu Werte gienge." 

Und die »Pilfener Ztg." schreibt: »Leider 
ist e« derzeit meist Brauch, daß an Stell« kraft-
voller, gem«insam«r nationaler Arbeit im Dienst« 
unsere« Volk«»hum« nur von Zeit zu Zeit Phrase 
und Klage sich bemerkbar machen, daß e« der 
unsäglichsten Mühe und Anstrengungen bedarf, 
um die Einzelnen zur nothdürftigsten Erfüllung 
ihrer nationalen Pflichten heranzuziehen, wäh-
reno dieselben sofort gewaltig laut werden, wenn 
sie sich durch irgend ein Wort oder eine Meinung 
in ihren persönlichen Gefühlen oder ihren Frac-
tion«-Anfchauungen gekränkt oder beschränkt er-
achten. Da wird sofort üb«? Unterdrückung und 
Zurücksetzung gejammert und mit Zurückhaltung 
und Passivität gedroht, freilich sind e» meist leere 
Drohungen, da diejenigen, welche ,n solchen 
Fällen die lautesten Schreier zu fein pflegen, 
gewöhnlich ohnehin nicht« thun, al« höchsten« 
irgendeinmal, wo e« Gelegenheit giebt, zu glän» 
zen, da» Wort ergreifen, um ihre vermeintlichen 

den Getriebe enttonnen, mit Himmel, Sand und 
Meer allein sind — wa» für eine vorzügliche 
Gesellschaft müffen die für einander abgeben! 
Und mehr al» da»: Sie war schön — eigen-
artig herb, sicher und fest in ihrem Gang und 
Wesen, nur sich selbst vergleichbar. Und al» 
ich «ich am Ende wirklich darauf verlegte, sie 
zu verfolgen — der Gedanke an ein Abenteuer 
lag mir völlig ferne dabei — gehorchte ich eine« 
unwiderstehlichen Triebe meine» Gefühl». 

Sie Halle mich abgewiesen. Ich hatte e» 
wohl auch zu dumm angestellt. Wie ein zu-
dringlicher Geck war ich ihr nachgelaufen, zu 
ungeduldig, auf eine Gelegenheit zu warten, die 
ein solche« Mädchen al« paffend zur Annäherung 
sich hätte gefallen lassen können. — Ich war 
wüthend auf mich, wüthend — und doch so 
beglückt in der Erinnerung an den kurzen Augen-
bltck, da ich ihr gegenübergestanden, nahe, so 
nahe — daß ich selbst ein ganz feine« Fältchen 
wahrgenommen halte, welches von den schlanken 
Nasenflügeln abwärts zog. nach den Mund-
winkeln zu. 

Woher mochte dieses Fältchen in da« reine, 
zartfarbene, weichlinige Gesicht kommen? Ich 
mußte dem nachspüren — mußte wissen, wer 
mein rälhselhafie« Idol war. Die» Bedürfnis 
halte ich früher gar nicht gehabt — aber da» 
Fältchen der Bitterkeit schwebte mir immer vor 
Äugm wie ein Fragezeichen, wie eine stumme 
Aufforderung, Gefesselte» zu befreien, einen 
Schickfal»knoten zu entwirren. 

1 8 9 4 

Verdiens t ins hellste Licht zu stellen und sich 
womöglich in den Blättern beräuchern zu laffen. 

Die wirklich« Arbeit wird eben «eist au»-
schließlich d«n wenigen überlaffen, bei denen die 
Mahnung . d a s e igen« I ch z u « O p f e r 
b r i n g « » , wenn d a s G e m e i n w o h l 
e» v e r l a n g t ' wirklich längst in Fleisch und 
Blut übergegangen ist und die daher wirklich 
nicht lediglich für sich, sondern ehrlich und er» 
folgreich für Partei und Volk»thum wirken. 
Ohne Unterlaß wird auf die Noihwendigkett des 
einigen Zusammengehen« hingewiesen und jeder 
schreit sofort über Störung dieser Einigkei», wenn 
nicht geschieht, wa« gerade er verlang» oder was 
seiner Ejlelkei» schmeichelt, keinem aber fäll» es 
auch nur im Trau«e ein, dieser nothwendigen 
Einigkeit durch Unterordnung und Zurücksteckung 
der eigenen, wenn auch noch so speciellen und 
verschrobenen Ansichten Rechnung zu tragen. 

Selbstsucht und nicht Selbstsucht, Selbst-
beherrschung zu (Surften der Allgemeinheit und 
keineswegs das Bestreben, die anderen dem 
eigenen Sinne unbedingt dienstbar zu machen, 
die Ueberorvnung des allgemeinen Interesses 
über die kleinlichen Regungen eigener Sonder-
bestrebungen und reizbarer E«pfii»0lichkeit kann 
und «uß von jede« Einzelnen gefordert werden, 
sollen wir stark fein i « Kampfe gege» unsere 
Gegner. Einigkeit ist die erste, die Hauptbedin» 
gung aller nationalen und politischen Erfolge, 
aber «an darf die Einordnung in diefe Einig» 
keil »ich» blo« immer von den anderen ver« 
langen, sonder» man muß auch da» Seine mit» 
thun zu ihrer Beiwirklichung durch Selbstbe-
herrschung und Entgegenkommen. 

I « mehr daher von recht» und link« Ion-
derbestrebungen und Klagen über erlittene« Un» 
rech« und gekränkte Eitelkeit die gemeinsame 
Arbeit und deren Gedeihen und Gelingen zu 
stören drohen, um so mehr muß die Leitung, 
«üssen die besonnenen Elemente Kaltblütigkeit 
und Ruhe wahren und, un verrück» da« Ziel 
im Auge, ohne Abweichung nach recht« und 
link« ihren Weg fortgehen, jeden gerne al« Mit» 
arbeiter begrüßend und beschäftigend, der den 
ehrlichen Willen dazu zeigt, aber auch auf da« 
Entschiedenste Jeden zurückweisend, der nur stän-
kern und stören will. Nicht da« ewig eintönige 
Li«d von der Einigkeit, sondern nur di« richtig 
verstandene und wirklich bethätigte Einigkeit selbst 
kann un« nützen. 

Eine« Tage« sah ich sie wieder. E« war 
beim Concert im Enrsaal. Sie saß mit einer 
alten, grauen, gichtischen Dame in vornehmem 
Schwarz zusammen. Ein Kellner wußte mir 
wenigsten« so viel mitzutheilen: D.i« sei eine 
Gräfin au« Deutschland mit ihrer Gesellschafterin. 
Ja, daS war'S! Daher diese Unnadbarkei», 
dieser scheue Gong zur Einsamkeit, die« bittere 
Fältchen um den Mund. Da« war ein Stolz, 
wie ich ihn liebe. Ich forschte weiter und erfuhr, 
daß sie Helene Bergmann heiße und die Waise 
eine« im Kriege gefallenen preußischen Osficier« sei. 

Ich verstand sie — fühlte mit ihr Groll 
über meine zudringlich» Annäherung, die sie 
hatte mißdeuten müssen. Und zugleich war «ir'S, 
als sei alle Hoffnung verloren, sie jemals kennen 
zu lernen — al« hab« mich da« Glück mit 
stüchiigem Flügel gestreift, und da ich läppisch 
i»S Blaue gegriffen, fei »S entschweb» und lache 
mein 

Ich sieng einen einzigen Blick der grauen 
Augen auf — keinen zürnenden, sondern, kau« 
wollte ich »S mir gestehen, einen prüfenden, fast 
wehmüthigen. — — 

Hatt» ich da« Treiben im Gasthofe, auf 
Digue und Strand bisher mit behaglicher Ironie 
betrachtet, mit belustigtem Achselzucken geflohen 
— jetzt verstimmte es mich, mach»« mich nervös, 
scheucht« mich gtwaltsam von hinnen. Ich zog 
«it «ein«« Apparat in di« Dünen, warf mich 
in den Sand, grübelte und träumt» vor mich 
hin. Hatt' ich anfangs gehofft, sie wiederzu» 
sehen, mit dem heimlichen Wunsche, «ich ihr 
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Hlmschan. 
— (E in« po ln i sche S t i m m « über 

das G y m n a s i u m i n E i l l i ) Daß 
dir Anfiel, welch« di« Deutschen in Oester-
r«ich über die slovenische Forderung nach 
Utraquisierung des deutschen oder Errichtung 
eine« eigenen slovemschen Gymnasiums in 
der deutschen Stadt EiUi hegen, auch von 
vorurtheil»losen Angehörigen anderer Natio-
nalitäten sür gerecht bksunden und getheilt wird, 
beweisen die nachfolgenden Ausführungen des 
Przeglond. der sich, wie man unS aus Lemberg 
telegraphiert, heute über dies« Krage solgendrr« 
maßen äußert: .Es fragt sich, ob di« Errichtung 
emeS slovemschen Gymnasiums in dem über-
wiegend deutschen Eill« wirklich nothwendig sei. 
Wenn diese« Gymnasium nicht so sehr die Be-
dürfmss« d«r Slooenen aus dem Gebiete deS 
UnlerrlchtSwejenS besriedigen, als oi«lm«hr «in 
Mittel zur Sloeenisierung uner deutschen Stadt 
sein soll, dann kann die Errichtung einer solchen 
Lehranstalt gerade in Eilli unmöglich gebilligt 
weiden. Diese Frage brauchen wir durchaus 
nicht vom Gesichtspunkte der Interessen der 
Deutschen, die ja unserer Proiection füglich em-
rathen können, zu beurtheile». I n derlei Fragen 
lassen wir unS euizig und allein von Gerechtig-
keitSrückiichien leiten, die unzweifelhaft die Er-
richtung von UnlerrichlsanstaUe» nach Maßgabe 
der thatsächlichen Bedürfnisse und Fähigkeiten 
der betreffenden Nationalitäten als nothwendig, 
dagegen die Schassung von Schulen ausschließlich 
zum Zwecke der Propaganda als vndammenS-
werth erscheinen lassen. Wir könne» uns nicht 
di» zu einem solchen Grade der Idiosynkrasie 
gegen die Deuschen versteigen, um diesem Grund-
sahe der Gerechtigkeit bann unircu zu werden, 
wenn derfelb« zufälligerweise zu Gunsten der 
Teutschen spricht." 

Aus Stadt und Land. 
E i l l i , 2 5 . August. 

2 s . Excellenz der Herr Kriegs-
minister F-r,iherr von Krieghammer. 
welcher seit 14 Tagen abwechselnd in Cillt und 
Straußenegg bei Verwandten weilt, ' verläßt 
morgen unsere Gegend, um nach Wien zu reisen. 
Der Herr Kriegsminister sprach sich über den 
hiesige» Aufenthalt aufs Lobendfte aus. 

. ' lusmarsch der Landwehr . Heute 
Früh um 7 Uhr ist das hiesige Landwehr-
baiaillon zu den DioisionS-Manöoern nach Krain 
abgegangen. 

eines Tages etwas günstiger darstellen zu können, 
so mußte ich bald auf diesen Wunsch verzichten. 
Entweder sie hatte s.ch für ihre einsamen 
Spaziergänge eine andere Richtung gewählt 
oder kalte überhaupt auf ihre Ausflüge ver-
»ichtet, kurz — sie kam nicht mehr. Ich hatte 
sie verloren, hätte mit plumpem Griff die bunt« 
Seifenblase meines Traumes zerstört ; ich fühlte 
mich unsäglich verlassen. Wen» dann die Wolken 
zusammengeballt aufleuchteten über der Linie, 
die Meer und Himmel schied, wenn der Wind 
über die Düne pfiff und den Sand auiwirbelie, 
das magere GraS zerzauste, die Wellen ans-
sprühen, aufgifchen machte, das waren so Bild-
chen für mich, und mem vorzügliches Objectiv 
hielt sie fest als wehmüthige Erinnerungen an 
Stunden einsamer Melancholie. 

An solch' einem Tag war's: ich hatte mein 
Stativ in einer Mulde ausgestellt und war im 
Begriff, eine Tünenzacke aufzunehmen, die sich 
hell abhod von dem Hintergrund« des schwärzlich-
grünen, schaumüberflockttn Meeres und deS 
wolkentreidendcn Himmels. Da kam clwas die 
Dünendöhe entlang, mein Herzfchlag stockte — 
sie war's! Die Hände in den Jaquettaschen. den 
Blick sest auf die brandende Fluth in der Tiefe 
gerichtet, ichritt sie sicher daher und ahnte den 
atheuilosen Lauscher in der Sandmulde nicht. 

Nun stand sie neben der Zacke, au» die 
meine L-nsc gerichtet war: die Grasnarbe schien 
zum Sitze» zu laden; und sie ließ sich nieder, 
schling die Hände um die Kniee und starrte 
düster auf das Meer hinaus. 

„ s - « t f c h - M a c h t -

Mustkvere in Ei l l i . Am Sonntag Nach-
mittag 2 Uhr beginnt am kleinen Exercierplatze 
die W i e d e r h o l u n g de» S o m m e r » 
f e s t « und hoffen wir, daß diesmal daS 
Wetter sich günstig zeigen wird. Dank der Opfer-
Willigkeit der Damen und Herren der Comitö» 
wird da« Programm noch in mancher Beziehung 
Ueberrafchungen bringen. Um auch der ländlichen 
Bevölkerung, die im Besitze von Tombolakarten 
ist, den Eintritt zu erleichtern, ist der Eintritt 
für Tombolakartendesitzer frei, sonst 10 kr.,̂ obne 
der Wohlthätigkeit Schranken zu setze». Sollte 
daS Wetter abermals ungünstig sein, so findet 
trotzdem die Tombola statt und wird die An-
kündigung Sonntag Morgens hiezu erscheinen. 
Am 4. September concerliert unsere Eaptlle in 
den Annensälen in Graz und wünschen wir dem 
Musikverein zu diesem Unternehmen besten Ersolg. 
Hoff-ntlich werden die Grazer Eill'er nicht ver» 
absäumen, an diesem Abende eine Zusammen-
kunft in den Annensälen zu veranstalten, um sich 
von den Fortschritten der Capelle zu überzeugen 
und ihren Patiivlismu» für Eilli zu bocumentieren. 
An Spenden sind iür den Musikverein weiter« 
eingegangen: Herr Wolf, Ehemnitz 50 kr.. Herr 
Carl Kreindl, Wien 5 fl., Wette 30 kr., in 
Summa 5 fl. 80 kr., dazu bereit« ausgewiesen 
76 fl. 70'/, kr., in Summa bisher 82 fl.üO'/» kr. 

Hauptversammlung des Stadt-
verschöu«rungsv«reins Am Donnerstag, 
den 30. d. findet um 8 Uhr abend» eine Haupt-
Versammlung deS Verschönerungsvereins im 
..Elefanten" statt. Nähere« siehe im Anzeigen-
theile. 

Der neue Vieepräsident beim 
Grazer Oberlandesgerichte . Die schon 
seit längerer Zeit erwartete und erhoffte Ernen-
»ung deS Hosrathes Carl K l i >» b a ch e r zum 
Dicepräsidenten des Grazer Oberlandesgerichtes 
ist bereits erfolgt. Dieselbe wird in richterlichen 
Kreisen schon deßhalb mit Genugthuung begrüßt 
werden, weil der neue Vicepräsident aus dem 
Gremium gewählt worden ist; in politischen 
Kreisen aus dem Grunde, weil die vielen Be-
mücjungen von slovenischer Sei>«, diese Stelle 
sür einen slovemschen Justizbeamien zu erringen, 
erfolglos geblieben find. 

V e r l o b u n g . Fräulein Mizzi S t r a u ß . 
Tochter des Haus- und RealitätenbesitzersHerrn 
Strauß, hat sich mit Herrn Hauptmann Wolley 
(einem gebürtigen Cillier) verlobt. 

Elavier- und Gesangsunterricht. 
Demnächst trifft Fräulein Wilhelmine Ka» 
l h o l n i g g. geprüft« Clavier- und Gesang»-

Der kleine Gummiball, der den Verschluß 
meiner Camera regierte, zitterte in meiner Hand? 
ohne zu denken, drückte ich ihn zusammen, und 
der Momentverschluß funciionierte mit leisem, 
aber durchdringendem Klapp. 

Sie fuhr herum, stand im Nu auf den 
Füßen, starrte mich entsetzt an: Mein Herr 
— Sie wagen es — Sie haben mich photo-
grophiert 

Ich sühlle. wie mein Herz schwoll. Eine 
große, freudige Zuversicht kam über mich; ich 
wußte: jetzt gilt's. 

„Gnädiges Fräulein", sagte ich. .Sie wer-
den mir selbst glauben, daß ich Ihnen wenig» 
stens nicht aufgelauert habe. Ein glückliches 
Ungefähr — Ih r eigener freier Wille, sich dieser 
ossränischen Landschaft als Staffage beizufügen, 
hat Sie vor mein Objectiv gebracht und mir 
Gelegenheit gegeben, daS schönste Bild zu bannen, 
daS je in den Wurf eines Amaieurphotographen 
gekommen ist. 

Sie hatte sich gefaßt und sagte mit vor-
nehmer Haltung: 

„Mein Herr, ich hasse diese Amateure! 
Einst war eS die größte Gunst, die man Jeman-
den erweisen konnte, daß man ihn sein Bild 
verehrte. Das Bild war die Person — heut-
zutage lauert eine ganze Zunst von sogenannten 
Liebhabern uns aus Straßen und Platzen au>, 
um uns das zu stehlen, was sie niemals geschenkt 
bekommen würden, das Abbild unserer Periön-
lichte»! Ist das würdig, ist das ehrenhaft? 
Sie sind nicht durch Ihren bösen Willen, son-
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lehrerin, Schülkrin d«S Herrn Professor Epstein. 
au« Salzburg, zu bleibenden, Aufenthalte hier 
ein. Derselben geht ein sehr guter Ruf al« 
Lehrerin voraus. Anmeldungen von Schülern 
können in ihrer Wohnung. Hauptplatz Nr. 5, 
Lten Stock, vom 6. Sept. an erfolgen. 

Stand des Hopsenbau« in Steter-
mark. Nach dem amilichen Bericht über die 
Entwicklung de« Hopsen» in der ersten August-
Hälfte hat tm M 111 e 11 fl n d e die Hopfenernte 
vor wenigen Tagen begonnen und wird bei im 
allgemeinen nur mittelmäßigem Ertrag bald 
beendet fein. (Preis per 100 Kilogramm 140 fl., 
auch darunter.) — Au« dem U n t e r l a n d « 
lauten die Nachrichten nach demselben amilichen 
Bericht dahin, daß die Frühhopfenernte im 
Gange sei und der Ertrag sich einer Dreiviertel» 
ernte nähern dürste. Späthopfen nicht überall 
gleich schön, da sich in d«n l«tzt«n Wochen 
stellenweise starkes Geldwerden der Blätter bi» 
über halbe Stangenhöhe gezeigt hat; dürft« bei 
günstiger Witterung in 10—12 Tagen pflückreis 
fein, ober noch kein Anbot. Frühhopfen wurde 
zu 1 fl. 40 kr. bi« 1 fl. 60 kr. verkauft. 

A n sämmtliche LandeS-Kranken-
A n s t a l t e n i n S t e i e r m a r k erläßt der 
LandcsauSschuß folgende Zuschrift: Nach der 
Interpretation des § G4 des Kranken-Versiche-
rungs-GesegeS durch da« hohe k. k. Ministerium 
des Innern hat, im Falle ein Eassenmitglied 
länger al« vier Wochen im Spitale verpflegt 
wird, der Anspruch dies.s Mitgliedes auf du« 
Krankengeld an das Krankenhaus überzug-hen 
und ist diesem vorzubehalten. Ae.-N. vom 15. April 
]8y3, Nr. 24. Seite 194. — Mit Verordnung 
vom 4. Juni 1894 wurde nun die Verwaltung 
angewiesen, die Casfen, deren Mitglieder zur 
Aufnahme in das Krankenhaus gelangen, hie-
von sogleich mit dem zu verständigen, daß bei 
länger al« vier Wochen andauernder Spital»-
pflege das Krankengeld und da» Aequivalent 
für Arzt und Medicamenie im Sinne deS § 64 
Kranken-BersicherungS Gesetz beansprucht werden 
wird. Bei hilfsbedürftigen Sleiermärkern, be-
sonders, wenn dieselben Angehörige zu erhalten 
haben, e»klärt der steiermärkische LandeSauSschuß 
in derselben Verordnung vom 4. Juni 1694 
seine Bereitwilligkeit auf diesen Anspruch hin-
sichtlich deS Krankengelde» zu verzichten. Da 
aber der steiermärkische Landes-Ausschuß al» 
Verwalter des LandeSfondeS auf gesetzliche An-
spräche gegen die Krankencassen zu Gunsten der 
Versicherten, bezw. ihrer Angehörigen nur dort 
verzichten kann, wo die Verhältnisse ein solche» 

dern durch «inen Zufall, den ich aus's tiefste 
bcdaure, in den Besitz meines Bildes gekonmen 
— wenn Sie ein Ehrenmann sind, so werden 
Sie nicht etwa« behalten wollen, was zwar 
nicht auf unehrenhafte Weise erworben wurde, 
was aber zu besitzen Ihrer nicht würdig sein 
kann! Ich bitte Sie darum, geben Sie mir die 
Platte, vernichten Sie dieselbe hier vor meinen 
Augen ! DaS Gefühl, mein Bild in Ihrem Be-
sitze zu wissen, würde mir unerträglich fein!* 

Ich war überrascht, fassungslos. Solch einen 
Stolz, solch ei» zartes Empfinden hat!? ich nicht 
erwartet. M>r für meine Person wäre er höchst 
einerlei gewesen, wenn drei Dutzend Amateure 
mein unbedeutsames Contersei in ihren Apparaten 
nach Haufe getragen hätten. Aber ich verstand 
dieses Gefühl und würdigte eS. Dennoch mochte 
ich noch nicht capitulieren. um die Gunst des 
Augenblicks nicht ungenützt entfliehen z» lassen. 
Der Vortheil der fast ohne mein Zuthun ge» 
schaffen?» Lage, daS lebhafte Bewußtsein der 
Reinheit meiner Absichten machte mich kühn. 

»Wohlerworbene Rechte, mein Fräulein", 
sagte ich. „fließt man so leicht nicht preis. Aber 
I h r rvohlaetroffeneS Porträt — und wohlge-
iroffen ist es ganz gewiß, Sie haben brav still-
gehalten, wenn schon Sie nicht gerade „recht 
freundlich" dabei aussahen; in den Händcn emes 
fremden Mannes zu wissen — ich verstehe, daß 
Ihnen daS recht unangenehm sein mag. Ich 
stelle Ihnen darum die Platte zur Verfügung." 

»Ah l" 
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Opfer deS Lande«sonde« rechtfertigt», mußte sich 
der steiermärkische Landes-AuSschuß die Entschei-
dung hierüber von Fall zu Fall vorbehalten. 
Uebrigens weist die Krankenhaus-Statistik nach, 
daß eine mehr als 4wöcheniliche SpitalSpfleqe 
nicht die Regel, sondern die Ausnahme bildet, 
und daß es sich daher nur um vereinzelte Fälle 
handeln wird. Der steiermärkische LandeS-AuS» 
schuß kann aber auch nur auf da« Krankengeld 
der Gteiermärker verzichten, da hinsichtlich der 
uneinbringlichen VerpflegSkosten nur für Sleier-
märker der steierm. LandeSfond ersatzpflichtig ist. 
Da bei Nichtsteiermärkern der Verzicht somit über-
Haupt nicht Sache de« steiermärkischen Lande«-
Ausschusses ist, sondern aus Grund der Erlässe 
de« Ministerium de« Innern vom 6. März 
1355. Z. 6382 und vom 4. December 1856, 
Z. 26641, ersatzpflichtige Hkimailänder zusteht; 
wird bei Nicht-Steiermärtera, welche mehr al« 
4 Wochen in SpitalSpflege sich befinden und 
welche da« Krankengeld ihren hilfSdedürstigen 
Angehörigen erhalten wollen, e« Aufgab« der 
KrankenhauS-Verwaltung sein, sich zur Ver-
Mittlerin de« betreffenden Ansuchen« bei dem 
heimatlichen LandeS-Au«schusse zu machen. Der 
sieittmalkische Lande«-Au«schuß hat sich in dieser 
^rage bemüht, dem gesetzlichen Standpunkte, wie 
aber auch dem Gebote der Humanität Rechnung 
zu tragen. Trotzdem wird der vorbezogene Er» 
laß de« Lande«-Au«schusseS in Wort und Schrift 
bekämpft; «ine Bekämpfung, welche nach der 
gesetzlichen Sachlage und dem Entgegenkommen 
des steiermärkische» Lande«-Au»schusseS unbe-
gründet erscheint. Die Verwaltung wird daher 
im Nachhange zur Verordnung vom 4. Juni 
1894 beauftragt, daS Ansuchen der betriffenden 
Kranken rechtzeitig aufzunehmen und gutachtlich 
an den competenten Lande«.Ausschuß zur Ent-
scheidung zu leiten. 

Die Personalrommission der Süd-
bahnbeamten . Dieser Tage hat der General-
director-Stkllvertreter der Südbahn, Herr Heinrich 
P f e i f f e r Ritter von W e l l h e i m, seine 
Demission al« Präsident der Personalcommission 
der Südbahnbediensteten gegeben. Die Bahnver-
waltung Hai den Oberinspector Dr. Conrad 
K l u g e r zu seinem Nachfolger für die Dauer 
de« heurigen IahreS ernannt. Der Umstand, 
daß BetriebSdirecior Pfeiffer derzeit an Stelle 
de« verstorbenen Generaldirector« der Südbahn, 
Herrn Schüler, di« oberste Leitung d«r Anstalt 
zu führen hat, dürfte ihn bestimmt haben, fein« 
Demission als Vorsitzender der Personalcommis-
sion zu geben. 

Südöfterreicbisch ungarischer Holz-
bändler V e r b a n d (mit dem Sitz« in M n -
bürg). Am Mittwoch. d«n 12. S«pt«mber, 9 Uhr 
vormittag« sind«t die Haupt-Versammlung 
d«« Südösterreich.-ungar. Holzhändler-V«rbande« 
zu Marburg im großen Saale deS Hotel« .zur 
Stadt Wien" statt: Tage«-Ord»ung: I . Be-
grüßung der Anwesenden und Verlesung t<« 
Protokolle« und der eventuellen Einläuse. 2. Wahl 
de« Präsidium« und der VerwaltungS-Mitglieder 
d«« Verbände« auf Grund der Statuten §8 15 
und 16 und zwar Wahl eine« Präsidenten, eine« 
Präsidenten-Stellvertreter« und 26 Verwaltung«-
(Comit6-) Mitglieder für die Dauer eine« Jahre«. 
3. Bericht de« Vorsitzenden über die Thätigkeit 
de« Verbände« im abgelaufenen Verein«ja?r. 
4. Debatte und Beschlußfassung über B e i d e -
H a l t u n g oder A b ä n d e r u n g de« 30 pro-
ceniigen Resactienantheile«, welcher sür die Strecke 
von Kotori ausgehend zur l i n k e n Südbahn-
lmie via Groß-Kanizsa abgerechnet und an der 
rechten Süddahnlinie via Zakany-Barc« zuge-
schlagen wird. 5. Besprechung der derzeit in 
Kraft befindlichen dahnämtlichen Tarife, respeciioe 
Begünstigungen für den HolzhandelSvertehr und 
eventuelle d i e s b e z ü g l i c h e A n t r ä g e 
der V e r b a n d s l e i t u n g . 

Eur l i s t en . Tüffer weist bis 12. August 
383 Parteien mit 1034 Personen Römerbad 
bi« 20. August 420 Parteien mit 915 Personen, 
R o h i t s c h - S a u e r b r u n n bi« 18. August 
1541 Parteien mit 2422 Personen und S t e i n 
(Krain) 402 Parteien mit 629 Personen au«. 

S t . V e i t bei P e t t a u , 22. Aug. ,Eig.-
Ber.j (Der G e b u r t s t a g deS Kaiser«.) 
Wie alljährlich, so wurde auch Heuer der Ge-
burt«tag unsere« erhabenen geliebten Monarchen 
bei un« festlich begangen. Pöllerschüsse mit 
Reveille begrüßten den hohen Tag. um ' / , 9 Uhr 
wurde vom Herrn Pfarrer ein feierliche« Hoch-
amt celebriert, welchem die Gemeindevertretung, 
an der Spitze der Gemeindevorsteher Herr Fr. 
S ch o st e r «t s ch. die f. k. Gendarmerie, die 
Schüler der Schule St. Veit in Sella mit den 
Herren Lehrern. sowie sehr viele Fremde 
(Sommerfrischler) und die eingepfarrten Kirchen-
kinder beiwohnten. Die VolkShymne wurde von 
den Schülern recht lebhaft gesungen, wobei 
Pöllerschüsse ertönten. Zu Mittag versammelten 
sich sehr viele Gäste (bei 30 Personen) zu 
einem gemeinschaftlichen Mittagessen, wobei der 
Herr Gemeindevorsteher Fr. S ch o st e r i t s ch 
einen Toast auf den erhabenen geliebte» Mo-
narchen, unseren aUergnädigsten Kaiser, recht 
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ergreisend sprach, währenddessen eine Anzahl 
Pöllerschüsse donnerten. Di« Musik spielt« indeß 
die VolkShymne, welch« sämmtliche Gäste stehend 
anhörten. Der hohe Tag wurde recht festlich bi« 
in die späte Nacht in vollste? Freude und Heiler« 
teit gefeiert. Da« f. k. Post-, sowie auch da« 
Gemeindeamt und Schulhau« waren beflaggt. 

S t . Leonhard W - B , 19. August. 
sEig.-Ber.j ( D e u t s c h « A u f s c h r i f t « n u n d 
i h r e W i r k u n g « » . ) Di« gefertigt« Schul-
l«itung ersucht mit Berufung aus den § 19 P.-G. 
die, in Ihrem geschätzten Blaue Nr. 65 vom 
15. d. M. au« Et. Leonhard in W.-B. unter 
der Spitzmark«: „Deutsche Aufschristen und ihre 
Wirkungen", gebrachte Notiz im nächsten Blatte 
dahin berichtigen zu wollen, daß e« 1. u n-
w a h r ist . daß di« L«hr«r von Hl. Drei-
faltigkeit W.-B. flavisch-nationale Heißsporne und 
national« H«tz«r sind; 2. u n w a h r ist, daß 
die Lehrer von Hau« zu Hau« giengen und die 
Geschäftsleute im vollsten Sinne de« Worte« 
belästigten, dieselben zu bewegen, die deutsch«» 
Ausschristen hinweg zu lassen, und an Stell« 
dkrsrlben »slavische" treten zu lassm. — Schul-
leitung Hl. Dreifaltigkeit in W.-B.. am 19. August 
1894. Jos«f E. M a u r i t sch . Ob«rlehrer 
und Leiter der Schule. 

vermischtes. 
%• ( B a r o n M u n d y f . ) Aus W i e n , 

23. August wird berichtet: Der bekannte Mit-
begründ«? und srüher« Chefarzt der Wiener 
Freiwilligen ReiliingSgesellschast. Baron Jaromir 
M u n d y . hat fit» heute Nachmittag« an der 
Donaubrücke erschossen. Die angeblich« Ur-
sacht de« Selbstmorde« soll eine «ingedildet« 
schwer« Krankheit gewesen sein. 

V (Wie die Leute sterben.) D«r Recht«-
anwalt tritt vor ein«» höh«re» Richter. — D«r 
Chemiker scheidet. — Der Diplomat wird abbe-
rufen. — Der Vielesser „ißt nicht mehr". — 
Der Gelehrte gibt den Geist aus. — Der Be-
amte wird in eine bessere Welt verletzt. — Der 
Färber ist verblichen. — Der Condukteur hat 
seine letzte Reise angetreten. — Der Maure, 
„kratzt ab". — Da« Renngigerl .geht «in'. — 
Der Mairose läuft in den Hosen ein. — Der 
Psarrer segnet da« Zeitliche. — Der Straßen« 
kehrn k«hn zum Staub zurück. — Der Schau-
spieler geht ab. — Die Wäscherin hat au«ge-
rungen. — D«r Vtgetarianer „beißt inS Gra«." 

V (Kos tbare Spaz iers töck«. ) Der 
Prinz von Wale« hat eine kostbare Sammlung 
von — Spazierstickcn. Sie besteht geginwärtig 
au« 170 Stück, von denen jeder einzelne, fei «S 
al« Kunstwerk, sei e« sonst. Jnieress« bietet. Der 
eine Stock ist aus dem Holze «ine« der Pfeiler 
der alten Londoner Brücke geschnitzt. Di« m«ist«n 
der Stock« sind indisch«» Ursprung« und »>«tt« 
volle Elfenbeinschnitzereien. Noch kostbarer ist die 
Stocksammlung deS Präsidenten der Vereinigten 
Staaten Mr. Grover Cleveland. Er besitzt 
780 Slöck«, von denen b«sond«r» ein Stock ein« 
ganz hervorragende Jagdtropbäe ist. Er besteht 
nämlich au« kunstvoller Hornmosaik, in welch«r 
di« Homer von jeder gehörnten Thiergattung 
enthalten sind, die in T«xas jagdbar ist. Ein 
anderer Stock, der .Andrew Jackson." hat in 
winzigen, aber deutlich lesbaren Buchstaben da« 
Vaterunser eingeschnitzt und außerdem zwölf demo> 
kratische Wahlsprüche. Den kostbarsten Stock der 
Welt, seinem sactischen Goldwerthe nach, besitzt 
Dr. Halt in New-Aork. Dieser Stock hat einen 
drei Pfund schweren Griff au« achtzehnkarätigem 
Golde, und sind in denselben 65 Diamanten 
eingelassm. Ein« goldene Schlang« mit Augen 
aus Rubinen umwindet den Stock, in dessen 
Griff überdieß ein goldener Chronometer ent-
halten ist, dessen Deckel weitere 26 Diamanten 
zieren. Der Stock ist 10.000 Mk. werth. Hoffen»-
lich läßt ihn Dr. Halt nicht einmal irgendwo 
stehen ! 

*.* ( *M i r B e i d e.') Der verstorben» 
Herzog von Coburg-Goiha. bekannt al« ein 
schlichter und rechter Waidmann, hatte gelegentlich 
den einfachen aber biederen Bauer F. aus dem 
am Fuße de« Jnselberge« gelegenen hessischen 

„— Abcr unter «i»cm Vorbehalte. Sie 
werden mir sie auf acht Tage leihen, so lange 
dauert mein Ausenthalt in Blankenbergh« noch 
— ich g«b« Ihn«» m«in Erenwvrt, daß ich di« 
Plan« nicht entwickeln, geschweige denn Abzüg« 
davon nehmen werde. Ich will Jhneu nur Zeit 
geben zur Ueberlegung. ob Sie mir vielleicht 
gutwillig gestatten werden, Ih r Bild zu behalten." 

Sie hatte mit niedergeschlagenen Augen zu-
gehört. Ein seines Roth stieg über dem schnee-
weißen Herrenkragm. der sie so trefflich kleidete, 
an dem zarten Halse empor. Al« ich eine Pause 
machte, klopfte sie unmuthig mit den Fußspitzen 
den Sand und sagt«, allerdings um viel« Schat-
tierungen sanfter und mit «inem Hauch von 
Befangenheit: 

„Ich verstehe Sie ganz und gar nicht." 
„Nun denn, so will ich mich gam deutlich 

ausdrücken. Mir ist an nichts in der Welt «ehr 
g«l«g«n als daran, ein ganz Nein wenig Gnade 
vor Ihren Augen zu finden. Wenn Sie sich die 
Mühe geben wollten, während der nächsten acht 
Tage meinen Character und meine Verhält-
nesse kennen zu lernen — vielleicht ließe sich 
dann doch ein Modus finden, der Ihnen «r-
möglichte, mir daS Bild zu lassen, daS ein 
Zufall, den ich nicht genug preisen kann, mir in 
die Hände gespielt. 

Sie antwo.tete nicht, aber sie war sehr roth 
und ihr Athem gieng schwer. 

„Ich heiße Franz Trautmann und bin 
Amtsrichter in X.", fuhr ich, den Hut ziehend 
fort. .Daß Sie Heleni Bergmann heißen und 

Gesellschafterin der Gräfin Hardseld sind, habe 
ich schon längst ausgekundschaftet. Ich bitte Sie 
dringend, mir zu gestatten, daß ich der Frau 
Gräsin und Ihnen meinen Besuch mache. 
Vielleicht finden Ei« eS der Mühe werth, mich 
kenuen zu lernen — vielleicht — doch dovon 
später." 

Sie sträubte sich - aber nicht mehr lang«. 
Bald hatt« ich meinen Apparat zusammengelegt 
und sie litt, daß ich an ihrer Stil« üb«r die 
Düne nach den, Bad, zurückwandelte. Sie sprach 
nicht viel; gesenkte» HaupteS schritt sie dahin, 
still und besangen. 

Und acht Tage später ? da rollte ich d«r 
Heimat zu; mir g«g«,:über saß die würdige 
Gräfin Hardfeld; immer wieder führte sie ihr 
Lorgnon an die Nase und lachte unS aus ihren 
scharfen, alten Augen an Un»? Ja unS; denn 
neben mir saß ihre Gesellschafterin Helene und 
hielt eine Photographie in den Händen, welche 
ein junges Mädchen darstellt. daS von einem 
Dünengipfel schwermüthig in die tosende See 
hinaus blickt. 

„Schade, daß Du Jurist bist", sagte sie 
lächelnd, „Du hättest Photograph werden müssen; 
das Bild ist vorzüglich." 

„Du hast Recht. Schatz", stimmte ich ihr 
bei. „aber das Original ist noch viel schöner 
— geradezu geschmeichelt!" 

Und ich umschlang da« .Original" und 
küßte e« aus den schönen lächelnden Mund. 
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Dorfe Brotterode fenntn gelernt und zeichnete 
ion dadurch aus, das er ihn zu den Hofjagden 
in dem angrenzenden herzoglichen Revier- ein-
lud. Auf einer der Jagden zieht der Funt cen 
Bauer beim Standwechsel leutselig in« Gespräch 
und beschließt e». an seinem Stande angekommen, 
mit den Worten: «Nun. mein lieber F., ich 
sehe Sie wohl nachher bei der Jagdtalel in 
Rlinhardtsbrunn ?* F. kratzt sich hinter den 
Ohren und antwortet: „Ja. Herr Herzog, wenn 
«ir Beide e» alleine wären, da hätt' ich nix 
darwedder, aber die Anderen («it dem Daumen 
über die Schulter nach riickwäri» zeigend) ftad 
«ir zu f i t r n e h « ! -

( B e t r u n k e n e Sper l i nge . ) Man 
schreibt un» au» St. Louis: .Die Sperlinge 
find in unseren Bau«wolleplaniagen eine große 
Plage geworden, denn sobald sich da» Gehäuse 
öffnet, kommen jene Vögel, picken die Baumwolle 
herau» und »ragen dieselbe in ihre Nester. Auf 
solche Weise giengen den Pflanzern viele Hundert 
Pfund de» kostbaren Naturproduktes verloren, 
bi» e» jetzt endlich gelungen ist. der Sperlinge 
dadurch Herr zu werden, daß man diefelben 
betrunken «acht und in diese« Zustande dann 
rasch einsa«melt. Ein Mifiisippi'Landwirt hatte 

Krst die Idee, Weizenkörner längere Zeit in 
«n Whi»ky — Kornbrannntwein — zu legen 

und dann dieselben aus seinen Baumwollefeldern 
al» Lockspeise für die Sperlinge auszustreuen, 
welche sich auch nicht lange besannen, da» neue 
wohlschmeckende Gericht aufzufressen. Nach fünf» 
zehn bi» zwanzig Minuten hatte man da» 
komischste Schauspiel, welche» sich denken läßt, 
denn die ganze Plantage war mit start be-
trunkenen Sperlingen bedeckt, welche sich in den 
möglichsten und unmöglichsten Capriolen er-
giengen, dabei au ganz eigenthümliche Art vor 
Vergnügen zwitschernd. Lange Zeit wurde ihnen 
jedoch nich» gegönnt, sich diese» Zustande» in 
freier Luft zu erfreuen, denn Kinder mit Säckcn 
verfehen waren bereit, jene Trunkenbolde einzu-
sammeln und viele derj-lt>en erschienen noch am 
gleichen Tage gebraten auf nem Mittagslisch der 
Elitin der bei dem Sammelgeschäft sehr fröhlichen 
Jugend. Hierbei stellte sich heraus, daß gebratene 
Sperlinge ein sehr wohlschmeckende» Essen re» 
präsentieren. Nach zwei b>« drei Tagen, wenn 
man den Whi»kyweizen angewendet hat. sieht 
man nur noch wenige der kleinen Räuber aus 
den Baumwolleplantagen, denn di« meisten der 
Uebrigbleibenden haben offenbar «in« Lehre be-
kommrn und sind in eine andere Gegenv g«-
flogen." Man Hai folglich ein leichte» und sich«r 
wirkende« Mittel gefunden, sich der Sperling« 
zu «rw«hr«n, wenn dieselben zu zahlreich auf-
treten und di« Obsternten bedrohen. 

(E i n S c h e r z w o r t der F ü r st in 
M «t»«r n i ch.) Die Fürnin Metternich wurde 
von einem Herrn im Pruier gefragt, wie eS ihr 
geh«. „So gut," erwiderte die geistvolle Dame, 
„al» eS einer a l l e n F r a u eben gehen kann.' 
— .Al»« Frau!* protestierte Jener lächelnd, 
„aber Durchlaucht sind ja gar nicht alt!" — 
„Na. mit fünfzig Jahren! . . " — «Fünfzig 
Jahre." suhr der Herr fort, ..da» ist ja gar 
kein Alter!" — «Wie manS nimmt," erwiderte 
die Fürstin, „für eine C a t h e d r a l e ist e» 
wenig, für ein F r a u e n z i m m e r ist e» ganz 
respectabel . . 

%• (Was kostet e in K a n o n e n -
schuß!) Di« sortschreitenden Verbesserungen im 
Artilleri«wrs«n und namentlich in der Fabrication 
der Kanonen, haben zur Herstellung von Feuer» 
schlünden geführt, die enorm« Projrctil« zu werfen 
im Stande sind. Hauptsächlich sind es die SchiffS-
ftefchütze. deren Durchschlagskraft so progressiv 
vermehrt wurde, wie die Stärke deS Panzers 
der Kriegsschiffe wuchs. ES ist deshalb von 
großem Jntereffe zu erfahren, waS ein Schuß 
aus einer fo riesenhaften Kriegsmaschine kostet. 
DaS Patent- u. technische Bureau von B. 
Reichvold, Berlin E., Kaiser Wilhelm-Str. 40*) 
giebt hierüber Auschluß in Ziffern, die wohl 
kaum Jemand «rwart«t und durch ihr« Höh« 
geradezu verblüffen müssen. AuS jedem Schiffs-
geschütz von 110 Tonnen, schreibt das genannte 
Bureau, tostet jeder Schuß Pulver 400 kg. circa 

1900 Mark. Projektil 900 kg. circa 2175 Mark, 
Seide für die Patrone circa 85 Mark, zusammen 
41L0 Mark. Diese Ziffern repräseniieren zu 4 
die jährlichen Zinsen eine» Kapitals von 
104.0u0 Mark. Wa» den Gebrauch dirfer 
furchtbar«« Zerstörungswerk,euge noch toftfpi«lin«r 
macht ist der Umstand, daß solch ein Geschütz 
nicht über 90 Schüsse abgeben kann, ohn« b«-
deutender Reparaluren zu bedürfen, oder in den 
meistm Fällen überhaupt nicht mehr gebrauch»-
fähig zu sein. Da» Geschütz ha» dann nur noch 
den Werth alten Metalle». Nachdem nun da» 
Geschütz circa 400.000 Mark kostet, so kommen 
zu obiger Summe der kosten eine» Schuffe» 
noch 4444 Mark Abnützung»kosten per Schuß 
hinzu, so also jede»«al Ladung und Schuß 
einen W«r»h von 8604 Mark repräseniieren. 
Ein Schuß kostet jedoch Millionen, wenn durch 
denselben ein Kriegsschiff sinkt, und auf diese 
Weife verloren geht. Trotzdem wird rastlo» weiter 
gearbeitet, u« die Verheerungen noch fürchier-
licher zu machen. 

*) Dies Bureau ertheilt unseren geschätzten Adonnen, 
len alle Auskünfte in Patentangelegenheiten gratis. 

K u n s t . Schr is t tyuu». A ü h n e . 

„So «erdet ihr alt!" Bon D r . Georg 
Simoni. Jur lk ' s Berlag in Feistritz-Lembach, Gleier» 
mark. 3 7 0 Seiten. Preis 1 fl. Dies hübsch ausge-
stattete Buch enthält eine Fülle von Beliirungen 
und Rathschlägen für alle, die ohne »iel Herum-
doctern und Medijinieren gesund werden und bleiben 
«ollen — durch da« Wasser. Die Sprache ist klar 
und leicht verständlich, eine Reihe »»n Abbildungen 
veranschaulichen da» im Texte Gesagte in praktischester 
Weise. Bon großem Werthe ist die alphabetische 
Zusammenstellung der wichtigsten KrankheitSfonnen: 
es wird da» Wesen der Krankheit geschildert, ihre 
Symptome dargelegt und gleich die naturgemäßen 
Heilungsuiittel dafür angegeben. Diese» Werk ü b e r « 
r a g t u n s t r e i t i g die « n e i p p ' s c h e n B ü c h e r , 
nicht nur wegen der Klarbeit der Sprache, sondern 
insbesondere deshalb, weil e» dem Leser da« voll-
ständig gegliederte System der Naturheillehre vor 
Augen führt. Wir ttmien da» Buch daher nur 
allerbesten» empfehlen. 

San? seid, bedruckte Foulards 75 kr. 
M# tt. 4.64 » Rtln — (ca. 450 onto. — low« 
• l i t t und farbin« Seid«»ft-ffe ro» 46 (r. bt» (L 11.61 »!? Rftrr 

1 tcftntft, Urtkt i . jnnsflerl. ®orna(it rtc. IM. w o «erlch. 
ant 2000 incM. tcfliii» «tc.), p«rl»- an» loBftci. 

- «litt. grltKtft, Urtkt i . fnnafttrl, rtc. IC*, »tu »ersch. 
ClUil. ant 2000 »»Ich. gkuitn, Xcffia* etc.). pottu- an» l o l f r t i . 
Wnftfi »mgid?»d. » n t f t rote* 10 ft . i n » VoUlirttn 5 fr. P»N» 
i>»ch der »ch»el , . «ttdea.z»»nr « . Hc»»e»,r, (f. » f . Aiinch. 

„ M a l M s u s " 
f«lB3t48 toi ffkltU 

Restaurant von Cilli. 

Vorzügliche 
KUchc und Heller. 

Rendez-vons der Fremden nnd 

Einheinischen. 
657-12 

Andenken an Ci l i i 
in Edelweias-Arrangements 

in g r ö s s t e r A u s w a h l 

in der Buch- und Papierhandlung 

Job. Rakusch, Cilli, Hanptplatz 5. 

k i 

bei Wet ten , Spielen 
nnd T e n U m e n t e n 
il«« Cillier Ktiilt-
VeraehHnernng«-

Vere ine i . i 
Jedermann soll sich zur Zeu der Cholera-

gesahr über da» Wesen der Cholera, die Mittel 
ihrer Abwehr und die behördlichen Vorschriften 
genau unterrichten; er wtrd hieraus die Be-
t u l i n j i i t u schöpfen, daß es e inen Schutz 
g e ii e n d i e 6 t) o l e r a g i b t und daß bi» 
zu eine», gewissen Grade auch jeder Einzelne 
durch ein vernünftige» Verhalten sich selbst vor 
Erkrankung schützen kann. 

Man achte vor Allem auf eintretende 
V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n , Stuhlver-
stopsungen und namentlich auf Diarrhöen. D i e 
gesunde V e r d a u u n g mich durch mäßige 
Lebensweise, Vermeidung schw r verdaulicher 
Speisen und anderer auf die Verdauung nach-
«heilig wirkender Schädlichkeiten, durch Verhütung 
von Magenerkältungen fowie jeder Erkältung 
überhaupt erhalten werden. Die gesunde Ver-
dauung wird durch die bekannten Mariazeller 
Mageniropsen deS Apotheker» C. Brady, welche 
eine anregende und kräftigende Wirkung aus den 
Magen ausüben, außerordentlich gefördert. Die 
Mariazeller M.igentropfen haben sich bei Ver-
dauungSstörungen und Beklemmungen stet» be-
währt und zählen seit vielen Jahren zu den 
beliebtesten Hausmitteln der Familie al» erste 
Hilie bei plötzlichen Erkrankungen. 

Erhältlich in den Apotheken in Fläschchen 
(diese müssen mit der Unterschrift C. Brady 
versehen sein) nebst Gebrauchsanweisung & 40 fr. 
UNd 70 ft. * 1896 

Das beste T r l i a w 
bei K p l i l r m l r - U r s a h r ist der in solchen 
Fällen oft bewährte, von medizinischen Auto-

ritäten stets empfohlene 

M A I T 0 2 S 

Derselbe ist vollständig frei von oreanüwhen 
Substanzen nnd bietet besonder« an Orten 
mit »weifelhaltem Brunnen- oder Leituns»s-

WMser das zutiäglichste Getränk. X 

Landschaft!. 

un4 
r S t 3 7 x i a , - Q " a . e l l © / 
et« f r l a r h e r , j e t m H r f l e h M e r 1 

Filllnnc im n e u r r b . 
mit d l r r t l e n i Zulaufe an* der Quelle 

Z u b e z i e h e n : Durch <tl« Brunnen verwnltun* in 
RohiUnh -SMerb rua . »»Mi» la »n»a Mln«r»Jw«iier-
Mnndluniren. r«no»»>»r«-» S |>«»r»l- t>rogu«ri«-

und Ap»lb»kea j j 

"/ S ? / / / / / 7 
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Q a n e r k a n n t u n e n t T o e l i r l i c h . e s 

Zahnputzmittel 
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R. — J JU n i i c » 

S a r g * " 

( S a n i t H t s b e h ü r d l i c h g e p r ü f t . ) .3*)3—10 

Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend Ueberall zu haben. 
Dass fOr unsere Gesundheit und unser Wohlbefinden eine gute Verdauung das Wichtigste ist. weis« Jeder, aber noch viel zu wenig wir' beachtet, 

dass die unerll-sliche Vorbedingung hiezu der Besitz gesunder Zihne ist. Der alte Spruch: »Gut gekaut, ist halb verdaut* kann nicht eindringlich und oft 
genug wiederholt werden. , , . . , . , 

Hofxahnarzt kaUerL Bath E. M T h o ruft« in Wien. Prof. Dr. K o c h und andere wissenschaftlich« Autoritäten, zuletzt Dr. W. D. M i l l e r , 
Professor am zahnirztlichen Institut der Universität Berlin in seinem Werke: »Die Mikroorgauisinen der Mundhöhle*. Leipzig 1892. hiben oberzeugend nach-
gewiesen, dass «ich unausgesetzt und in unglaublichen Massen Giftstoffe in der teucbtwurnien Mundhöhle bilden, sowie dass den hierin» entstehenden, oft imserst 

Sefihrlichen Krankheiten nur durch regelmässige und gewissenhafte Reinigung des Mundes vorgebeugt werden kann. Der innige Zusammenhing zwischen ver-
orbenen Mund* und »verdorbenen Magen* wurde erst durch diese neuer, eingehenden Untersuchung' n festgestellt. 

Wasser allein entfernt jedoch diese Giftstoffe nicht. Die» wird nur erreicht durch den Gebrauch, und z w r am besten Morgens und Ab ims, eines 
antiseptisch wirkenden, sorgfältig bereiteten und bewährten Zahnreinigungsniittcli, wie es in allgemein anerkannter Weise »Sarg'« Kalodont* d »stellt, dessen 
stetig wachsender, heute bereit* nach Millionen zählender Veibrauch am deutlichsten für den Weit dieses Mittels sp icht 

Rousseau sagte: .Eine Frau mit schönen Zähnen ist niemals bisslich!* Aber nicht blos ,v hünheit und der Reiz eines lachenden Mundes wirl durch 
eine derartige Pflege der Zihne erreicht, man sichert sich, was weit wichtiger ist, zugleich die G sundheit und da* Wohlbefinden bis in» späte Alter. 

Bestätigungen des Gesagten, Anerkennungen und Bestellsehreiben aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stöcke bei. 
| f > Man hBt» »ich vor den In der Verpackung ähnlichen, auf Tiaschuno berechneten wertlosen Naciahmunginl 

Zl . 1 1 9 8 2 . V 

ffiiiirt. 

I S » t 

Vom f. f . Bezirksgerichte M a r b u r g l . D . U. wird kund-

gemacht, es sei die executive Feilbietung deö F e r d i n a n d 

G a t t i n g e r ' s c h e n ConcurS-WaareulagerS im Gesammtschätzwerthe 

per 8 3 1 0 fl. 14 kr. in den auS den LicitationSbedingnissen in Ver-

bindung mit dem JnventurS- und SchätznngSprotocolle ersichtlichen 
50 Part ien bewilliget worden und werden zur Vornahme dieser 

Amtshandlung 2 Tagsatzungen aus den 

:*• u n d 1 5 S e p t e m b e r l . I . 

jedesmal Vormittags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 

3 bis 6 Uhr im F e r d i n a n d G a t t i n g e r'schen GeschästSlocale in 

Marburg , Burgplatz N r . 8, mit dem Beisätze anberaumt, daß die 

Waaren bei der ersten Feilbietung nur um oder über den Schätzwerth, bei 

der zweiten aber auch unter dem Schätzwerthe werden veräußert werden. 

Nach den LicitationSbediugnissen ist insbesondere jed'er Ersteher verpflichtet, 

den Meistboth sofort baarzu Händen des LicitationöcommissärS zu erlegen 

und die erstandenen Waaren binnen längstens 3 Tag?n forzuschaffm. 

D i e LicitationSbedingnisse und das Inventur«- und Schätznngö 

protocoll können sowohl hiergerichts während der gewöhnlichen Amts ' 

stunden als auch beim Herrn CoucurSmafseverwzlter D r Franz 3E. 

St i e n n eingesehen werden. 

K . ! . Bezirksgericht M a r b u r g l . T . tt.. am 6. August 1894 . 

Der k. k. Landesgerichtsrath: 

7 »3-3 D r . Z a h n . 

Heinrich Reppitsch 
ZeDCscbnied für B r i i c ' m w a p i f a i iM 

I C - u A s t s r l v l s B « e r « i 22—*28 

C i l l i S t e i e r m a r k 

erzeugt Decimal- »uch Ontimal-Briloken-Wagen, 
Glt terthüreu nnd (ielimde. Ornamente nnd 

r -sz.f '.-' NVappeu >us äckmledselMii, Garten- and Grab-
' g i ' te r , lleu- n:id Weinpressen, Tiefhrumi«n, 

auch 1'nmpen. filusehlagbrunneu, owie Wugeawiiden solid i.ul billigst. 

'i vsr • '<?"» 

• i 

D a c l i p a p p e - u n d H o l z c e m e i i t - D ä c l i e r 

werden zu den billigsten Preisen gemacht. Kasse Wohnungen" werden trocken 
gelegt, sowie PKi>p<»u<m<<l t ' - i ' -A . i iMt r l<« l io oach Verlangen schnell und 

billig, und auch Reparaturen besten* nusgefOhrt. 

C i K A Ä , S i r a i i c h e i ' i p a s s c Ä 5 . (Parterre l inks) . 
Theer, Dachpappe nnd H o l z : e m e n t w i r d veraendet . 719—5 
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l l o l l l o l u r u u t u 
beehrt siel', auf die neuen ErünJuageu und Ä 

Verl e serungeii in Hk 
S l n e r e r ' s ^ 

O r i g i n a l - N ä b o i a s c l r a 5 
hinzuweisen. Die neue V. S. Nr. 2 neue V. S. Nr. '£ und 
.1 Nähmaschine ist in der Cotislruction ein 
Muster der Einfachheit und wegen der leieb- ' 
ten Handhabung, sowie ausserordentlichen 
Leistang&fibjgkcit die beste Niih.iUscUine 
für den Familiengebraach und Daiuen*clinei- [ 
derei. — Improved Sinpcr-(Rinfc.-cliiflchen-
Maschinen fär Hausindustrie, sowie .>pecial-
Maschinen für alle Gewerbe und Fabrica-
tionszweige, in denen Nähmaschinen zur Ver- > 

Wendung kommen. 
Einzige Niederlage für Stei-rmark, Kürnten nnd ICr.iin in 

6'1MX. / . , • S f u t f f f f t u t i f iti. 7—24 

O t l l M I M I * J l l l . 3 t l i l l U f <>•«.( . i t r u z 

B a u m a t e r i i i l e liefert prompt md auf das billigste alle» ___ 
und empllehit in«l. »underc : Port land- uu<] Roman-Cement«. Steinaeugröliren 
fü r AI)orte, Wasserleitungen etc Kamin-Anf*atz>*, Bremstättrier unl 
Wienerber^er D ichfnlzziegel, patent ier te ( 'ement-Falzüiegel, Chamutte-
Waaren Klinker-, Thoniiiusaik-Marmurmosaik (Oben ;i*r) und Cement-
platten für Trottolre. Vorhang-, Uang-, Hof- tind Stallpflaster, gewalzte 
Traversen, gnsseis -rne Säulen, eichene Kussbodenbrettel, diverse Cement 
waren, als Waualrokre, Braunen- und Pferd umsehe in, Seh wein trüge, Grab-
kreu/.soekeln etc. Coiup'oir, Mtterial-Depot und Cenr-ntwaren-Kabrik: H. . 
Ü C S e n b e r c e r c A r t l S i r . 12. den neben Tramwaj-Reiuisen. 6'>2—10 

G S 

Z G K D a m e n - C o n f e c t i o n 2 9 « 

• » — • — f 
Anfertigung nach Maas von allen erdenklichen Damen-

und Mädchen-Kleidern, offeriere in Confection stets da» 
Neueste, Beste und reis würdigste, in Herbst-Jaquets, 
Jacken und Regenmänteln. Neuheiten in eleganten Cape 
und UmhiiUen, sowie modernsten Schulter-Krägen in allen 

—- gangbarsten Farben, completen Kinder-Anzügen und 
W reizenden Wirtschafte- und Xeglige Schürzen nach bestem 
^ Zuschnitte und allerl/illigtten i reisen. 

9 Um freundlichen Zuspruch bittet 

Hochachtung svolUt 

9 t A n a . n m i . x i : i £ , 
17 j Damen-JCieidermaeher, 

G E L S — - - - - - - - - - - - - ' S G E T 

* © © ü a t h h a . u s g a s s e 1 9 ^ © g 

M G « « L S G 
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Zu 10 Q Meter 
fl H l l f r . 

B.W. fl. 1 50 
Vollkommen 

• Ir • iuhsort lff . 

E ^ C 

Geruchlos 
sofort trocknend 
und dauerhaft. 

Klebt n i c h t ! 

F r a n i C h r l s t o p l i ' f i » 

FUSSBODEN-GLANZLACK 
ermöglicht es, Zimmer zu streichen, ohne dieselben unser Gerbrauch xu setzen 
Ja der unangenehm« Geruch und da, langsame, klebrige Trocknen, da» der 
Oelfarbe nnd dem Gellack eigen, vermieden wird. Die Anwendung dabei ist so 
einfach, dass jeder das Streichen selbst vornehmen kann. Die Dielen können 

uass aufgewischt werden, ohne an Glanz zu verlieren. — jjan unterscheide: 
m r s ä r + t v F N f ( » a « | e i i - C . , / n H * ( a r * , 

gelbbraun und mahagonibraun, der wie Oelfarbe deckt und gleichzeitig Glani 
gibt; daher anwendbar auf alten oder neuen Fnssböden. Alle Flecken, früheren 

Anstrich etc. deckt derselbe vollkommen ; und 
C f u n t / a r * (matjirbt) 

für neue Dielen und Parket ten , der nur Glanz gibt Namentlich für Parquettei 
und schon mit Oelfarbe gestrichene ganz neue Dielen. Gibt nur Glanz, verdeck' 
aber nicht das Holzinuster. 

Postkolli ca. 35 Quadratmeter (2 mittl. Zimmer) ö. W. fl. 5.90 oder 
lim. SLO franco. 

In allen Städten, wo Niederingen vorbanden werden directe Auf-
diesen übermittelt ; Musteranstriebe und Prospecte gratis und franco. 

Beim Kaufe ist genau auf Firma und Fal.riksmarke zu achten, da dieses seit 
mehr als 38 Jahren bestehende Fabr ika t vielfach nachgeahmt und ver-
fälscht, entsprechend schlechter und häufig gar nicht dem Zwecke entsprechend 
in den Handel gebracht wird. Depöt in Cilli bet Josef Mati6, Schönstein, M. Ö, OreJ. 

Franz Christoph, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanzlack. 

n « ,« . p ™ * ' Z ü r i c h , B e r l i n , 
242—10 Karohuenthal. Industrie-Quartier. NW. Mittelstrasse. 

A Landes-Curanstalt 455.8 

K o h l l f t c l f t - S t i i i e r b r u i u t 
Slidbahnstation Pöltschach. 

S s t i i o u : I . M u t l>i*§ S O . N e p t c n i b e r 

Trink-, Bade-, Kaltwasser- und Molkencuren etc 
Broaehlrea aad Frospeet« gratis dank die IMreotloa. 

T e m p e l - a n d S t y r U - Q u e l l e . 
stets frischer r i l l iu i | 

attbewikrts Ulsubersats-SluerUnire Erkrankung der Verdauaacsorcsae 
such aageeekmes Erfrlse kaagsgetrtak. 

Im botloh«»: Durchi«a Brunnen Vurwultuiir !» ftuhiueh Suuerbrnnn. sowie in 
ulleu Mlner*lw**ser-tlanilluDffen, reu..mrai«rtrn Hpecorei- und l»roju»ririrmchasien 

and Apolkektn. 

i \ 

Doppel-

i \ 

W W N 
i \ 

A'«r «*l Mi« nrMf/rr 
Vurlr*. 

Die einfachste und schnellste Art, K r a g e n , 
V m i « - I > r i t r u etc. mit wenig Muh« 

mo M - h S n w i r 114-11 
zu «f-ärken, ist alleiii (liejenifri* mit 

M s e k ' » B o p p e l - S l ä r l t e . 
Jeder Versuch fulirt zu d a u e r n d e r B e n u t z u n g 
Überall vorrsthig za S» Kr ,xr Piket von >14 Ko 
*JI»ln.(,r Fabrikant « Krflinter Milnr Mack. Ulm a.O. 

Zu haben in allen 

Specerei-

und 

C o M a l v a r e D - M ä l k 

48(5-8 

V e r t r e t e r 

für den cn groB-Verkauf 

Alton Staäler, Graz. 
- A - l o i s K e i l ' s 

h i s s b o d e u - t i l a s i i i ' 
vorzüglichster Anstrich für weiche Fussböden. 

Pre is einer grossen Flasche fl. 1.35, einer kleinen Flasche 08 kr. 

Wachs-Pasta, 
bestes E.nlassmittel für Par -

quetten. 

Preis einer Dose 60 kr . 

Gold-Lack 
zum Vergolden von Bildei-

ralimen etc. 

Preis eines Fläscbchens 20 kr. 

Stets vorräthig be i : 

V i c t o r W o g g i n C i l l i . 7:11-8 

Scbntz- Seit Jahren erprobte» schsierzstl l lendet Hausmittel. 
Stärkende Einreibung vor und nach grossen Touren. 

Schütz-

Kwizda's Gichtfluid 

Marke 

Prets 
'/, Flasche 

s«. w. 
s. 1 

172-IX H a - u p t - O D e p o t : < 

E r e i s a p o t h e k e Z o m e u b u r g b , W i e n 
zu beziehen In allen Apotheken 

Man acht« ftfätUgel Mf die Schutzmarke u. vcrlsnfe ausdrücklich 

e t 

Marke 

Pr«. 

Marke 

Prets 
'/, Flasche 

s«. w. 
s. 1 Kwizda's Gichtfluid 

'/, Flasche 
ist. w. 
4. 

V m i ' b e i J J M o r i z U n g e r 

Zeng-, Bau-, Maschinen- nnd Kunstschlosser in Cilli 

wird die Nachaichung von Wagen und Gewichten besorgt. — 
Ferner werden Wagen und Gewichte erzeugt und fehlerhafte 
schnellstens repariert. Auch werden Repara turen an Maschinen 
jeder Art (Dresch-, Häksel-, Nähmaschinen etc.) ausgeführt. — Defecte 
Nähmaschinen werden gegen renovierte umgetauscht oder angekauft, 
Auch sind renovierte Nähmaschinen zu den billigsten Preisen am 
Lager. Weiters empfiehlt sich derselbe zur Anfer t igung und Repa-
r a t u r von Brunnen Pumpen und Wasserleitung»-Anlagen und 
übernimmt alle in das Bau- und Kunstschlosserfaeh einschlagende 
Arbeiten als: Beschläge zu Neubauten, Ornamenten, Grab-, 
Altar- und Einfr iedungsgit ter und Git ter thore etc., Mitzählet-
tungaanlagen, sowie Ausprobierungen alter Blitzableiter werden 
besten« ausgeführt 201 

Lieben Sie 
einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 

Bergmann's Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden-

Radebeul. (Schutzmarke: 2 Bergmänner) 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, 
sowie alle Hantunreinigkeiten, a Stück 
40 kr. bei Joh. Warmuth, F. Rlsoh-

lavl . Droguerie. 853-28 

Fahrkarten und Frachtscheine 
n a c h 

Amerika 
königl. Belgische Postdampfer der 

„Red S t a r Linie" von An twerpen 

direkt nach 

New-York & Philadelphia 
eoucess. van der buhen k. k. ttsierr. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarteil an die 114—40 

E e d . S t a r H i i n i e 
in W I E K , IV., Weyringergasse 17. 

W e i l . » r . 089 

J o l i a i i V i c i n i c 
ordinieit Ringstrasse 11, Hochparterre. 

Herrengasse 28, 
1. Stock, werden 

K O N t k n n b e n 
-u/genommen. 748-2 

1611-
für Biennevei>-n liefert JOSEF KIMM EL 
Kupferschmii d, Graz, Rudetzkvatrasse 4. 

«73-10 

täglich frische, empfiehlt l . o n l s e 
8 » * e r t Bahuhofgasse Nr. S. Aufträge 
von Auswärts werden prompt effec-
tuiit. 735—3 

J 
verlässlich und effectvoll, liefert F r a n z 
C a n o , coucisiionirter Pyrotechniker, 
G r a z , Frautngasse 4. Preislisten gratis 
und Iraueo. Ö9C—5 

Empfiehlt bestens Joseph Matic 

werden in einem anständigen Bürgerhause 
in ganze Verpflegung genommen, daselbst 
st» ht e n Clavier zur Benützung und 
würden dieselben eventuell auch bei ihren 
Studien Nachhilfe durch einen im Hause 
b finillich« m lusiructor erhaltet1. Antrage 
in der Verwaltung des Blatte«. 745-2 

Bei einer älteren Dame werden 

Kostmädchen 
in gute Verpflegung und Aufsicht ge-
nommen. Auskunft Herreugas»e 6,1.Stock, 
FräU. L e i t e r in a y e r. 732—3 

reinster alkalischer Alpeusäucrlmg von aus, 
gezeichneter Wirkung bei chron. Kutarrhen-
insber. bei Harnväurebildung, chron. Kartarrh 

der Blase, Blasen- und Niereiuti inlildung nnd bei Bright'scher Nieienkrank-
heit. Durch seine Zusau men^etzung und Wuhlge°chiiia> k zugleich bestes diäteti-
sches u. erfrischendes Getränk. P r e b l a u e r B r u n n e n v e r w a l t a n g in P r e b l a a 

Post St. Leouhsrd, Karaten. 35—26 
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!Zur Obstverwertung! 

Pressen hu- Obst Wein 
neuester vorzüglichster Coni-tiuction. Original-
Fabricate mit continuirlich wirkendem Doppel* 

druckwerk und Druckkraftregulator. 
Garantirt höchste Leistung!&i<igl>cit bis za 20 
Procent größer als bei allen anJcrjn Pr » an. 

Obst- u. Traaben-Mühlen 
T r a u b e n - R e b l e r ( A b b e e r - M a s c h l n e n ) 

Complete Hosterei-Anlagen stabil und fahrbar. 
S t f t - P r e s s e n , B e e r e n m ü b l e n z . B e r e i t u n g v . F r u c l i t s ä f t e n . 

D ö r r - A p p a r a t e f ü r O b s t u n d G e m ü s e . 
Neueste selbstthätige I'utout-Reben- und Pflangenspritieu „SYPHONIA* 

fabrietren » f Specialität 

P H . M A Y F A R T H & C o . 

KAISEBL. u. KÖNIG L. 
O 

A U 8 8 C I I L. P U I V . 593—10 

Fabriken landwirtschaftl. Maschinen, E > ngiesserei u. Dampfhatutnerwork 

WIEN, II., Taborstrasse Nr. 76. 
Kataloge aeb»t rshlloi. AoerkennnairMchri'iben irrnti«. — Vertreter utni WlcJer-

vedcäafer erwünscht. 

V o r A n k a u f v o n I m i t a t i o n e n w i r d R e n a r n t . 

„ h e r R a i s e r l i « f i „ N ü r n b e r g " 

liadirung von L Kühn, Preis des steiermärkischen Kunstvereins in 
GRAZ ist üu verkaufen. Ges. Anfrage* an dio Verwaltung d. r »Deutschen 

Wacht". 

Sonnen- und Regenschirme 
b e s t e r Qual i t ä t und grosser Aaswahl iu s e h r b i l l i g e n Preisen empfiehlt 

firaierpsse 17. ALOIS HO BACHER Graieriaise 17. 
R e p a r a t u r e n und ü b e r z i e h e n von Schirmen schnell und billig. 

Lager von Specialitäten in 

Sonnen- und Regenschirmen, Spitzen- und Badeschirme. 
D u r c h w e g * e i g e n o E r a e u i f t i u i f . liiZ/.'lS 

Z a h n a n t X M i c h e l 

beehrt sich anzuzeigen, dass er vom 1. September d. J . in Cilli. 
Hotel „Ochsen" ( W r e g g ) von 9 Uhr Vor» und von 'i—4 Chr Nachmit-
tag» ordiniren wird. 740—a 

I n i m o r w A l i r c i M l e i * , B « ' l b s t t l i f l t 1 ( f e r G 

Gonvert-1 lMi-AnMlBr, sowie GBarert-ScUiesser 
zu haben in der Buchhandlung Joh. Rakusch , Cilli. 

Stadt . Mädchen-Lyceum in Graz, 
ö f f e n t l i c h e > l i t t o l w e l i u l e 

( m i t d e m R e c h t e d e r R e c l p r o c i t & t m. d 8 a a t s - M i t t e l s c h a l e n 11. h . 
M i n . - E r l v . 0 . J u n i 1886 , Z. 1 0 . 2 0 8 ) 

E i n s c h r e i b u n g n e u e r S c h ü l e r i n n e n f. d. SchuTahr 180-1 /05 am 15. u. 
lsi. September vorm. — Minimalalter i. Eintritt? in die niedersten der U J a h r * 
sÄliic«* das vollend, te 10. Lebensjahr. — Autnahmspräfiing am 17. n. IH. S>p-
tember. — Schulgeld in 10 Monatsraten a ü fl. — I ' n l e r r l r h t in den oblig. 
Lehrgegenstiaden (Religiunslohre, d e u t s c h e , Ir.iui. und englisch» Sprache UN 1 
Literatur: Geographie. Geschichte, Xaturgeschii-hte, Mathematik, Phjsfk, Chemie. 
HaushaltungskunJe, Zeichnen, Turnen. Singen n u r v o r m i t t a g " von 8—12 
t'hr, in den Handarbeiten nachmittag?. — Für Schfllerirrnen von auswärts Adressen 
vortrefflicher K o s t o r t c bei sehr achtbaren Faii'ilieo i m Auswahl. — Weitere 
Ausschlösse Ober die>e Anstalt bietet der Jahresbericht, welchen aas Verlangen 
zusendet nnd nach Bedarf auch durch brieii. Mittheilungen ergänzt der 
747—2 Oirector I I t r i n f o l . 

K » t H r « i « < r 

Str ipp Milz Kaff« 

l ( bet eiail^e mit «cfdimatf und 
«tumo M echte« f*»(ne«toilft'«. 
iK<n lese diese ua oit'anjf an 
Xrittet Itiitcr die HiNne und 

»»räder I». 

ttnripp Mali-Kaffrc 

ist t a t « im Vebrauch Ist billigte 
Aal,» tu WrtaestaKee. Mir» ««-
iBnObnt»i<lid»IKkf Wirtu»»«» er 

gleich aufgebt. 

J f t i t t § « i « w r ' s 

Snripp Mal , t t t ss« 

wirk jetzt so »«niitlut ertrugt. t«t 
et mit dem ttotznentaftee »akmme» 
«emalllra ant ib jeder gevotnteu 

Steife tubetrittJ werden sann. 

K a t h r « i » « r " 

Hnripp ffnl; Mdffrr 

I t auch ..mit" getranfea imlt 
Milch, Zucker »der Honig) lehr 

»ng-netzm. w^lichm-ck-nd u»d 
geluad. 

sie jeden Y»»»halt astz jebtn 
afSeetitnfev Ist lunit nSentliehrlich 

»er echte 

i U H j r e i w r . ^ 

• U t W j 

E i p B ! ^ m E 

e ) 

ist derbesie und gesündeste 
Zusatz zu Bohnenkaffee. 

u 

& 
l 

K a t h r « i « < r ' 

Kneipp Mal , üaffrr 

wiid «I» aud ^»u»" »tu 
tsllTrilichaftl'aitit und ärztlichen 

« u u n u t i i l »uMiaifiiib uao 
betea» rmi>io<len. 

^athr«i«<r" 
Kneipp Mal» Lass« 

« w e i t sich defonder» zalrZgUch und 
gejund (ttc »taue«, Kmler, üStut-
atvtc. « » g e » - und «nvetUeidea t« 

L a t h r e t t e r ' 

tkneipp Ältlz-Stftrr . 

i t »I» heimliche« Vrrtuet ein 
»iiNtch«? «ilatitzteil». und ft«-
aulien-Maifc. der Überall ,u lxuxa 

ist. — Um tzsld NUu »s fr. 

K a t h r e i t t e r ' 

L«nripp-Mnl|-fiit|frt 
acii» iKi.cn 'tuier Beiirbttzeit vtei-
tuB »»chjead«!. Cii'n im.'iw»rar 
flj.irc »der in «ai lon iUoiij de» 
r.Atirlea teilet tu well' »na im* 

dediugl lanUt. 

P,a» mlaaiie nrtme mir d.r 
writ.a Lri.iiuntportete mit dem 

?t«>aes 

L a t h r « i « < r . 
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Johann Warmuth's 
Herren- und Damen - Frisier-Salon 

Cilli, Grazergasse 10 (vis-ä-vis Hotel Koscher.) 
E i t a p f l e b l t i l r h d e m P . T . P u b l l c u M M f d M B r a t e , gutm H r d l r n u n i u n 4 r r l n d c W l a t h « . 

G x S s s t e a T<-f»c*T v o n X s«Lrfi3LEXiexia-^_rt i lcein. -utaa-dL I l a a r - Ü ^ c a l t e r ^ 

Alte Zöpfe werden unigearbeitet un<l gestirbt. 

Grosse Lemberger Lotterie. 2024 Treffer 

H i i p w i r « 0 . 0 0 0 1 1 0 . 0 0 0 1 3 . 0 0 0 1 
h w r m i t n u r I Q " / , A l w i n . 701-15 

L e m b e r g e r 

L o s e 

e m p f i e h l t : „MERCUR", V M j Z t l l K l l M l l -

GesellsclialL Wien, Wollzeile 10. 

Theodor 
Gunkel 's Kaiser Franz Josef-Bad Tüffer Unter-

S te i e rmark . 

SOdbalinsUtion M a r k t T O I T r r , Tag- nnd Nacbt-Eilzüge. Heisse Thermen. 38'/ , ' Celsius, seit KOmerzeiten bekannt 
zur Heilang von Gelenks-Rheumatismen, Giebt, Franenl ilen, schwere Reconralescenz et«. Auch für die berühmten 
kalten, wirksamen Sannbüder ist ein eigenes Bad erbant. Waldreiche Gegend, schattiger Park, elektrische Beleuchtung. 

Massige Preise, auch ganz« Pension, im Mai fl. 2—3 per Tag und Person inclusive Zimmer. 
Ste t» s te igender Versandt von T h e r m a l w a s s e r . B a d e a r z t : Dr. M. Rit ter von Schön-Pe r l a shos . 

ffl 
Die Zöglinge der 

An»talt sind in jeder 

Beziehung bestens 

gehalten. •U* Lehr-

kräfte vorzügliche. 

Prospekt« versendet 

grsii« and fr»nco 

die Vorsteherin 

der An»Ult. 

> 

Emil ie IlaussenbiickP 

oonoesslonierte 

Höhere Töchterschule 
sowie 408/12 

Privat-Volksschule 
C i l l i , S p a r c a s s a - Q e b ä u d e . 

Schu lanfang am 15. Sep t ember . 

NEUESTES 

Trinkt den Kaffee nur gemischt mit 

tHUTZMAK* 
Kaffee 

W a r u m ? Weil er dem Kaffee ein köst l iches Aroma 
und eine schöne gelbliche F a r b e gibt. Weil er auS besten, 
reinen R o h s t o f f e n sorgfältig erzeugt ist. Weil er sehr e r> 
g i e b i g ist. Weil er den Kaffee für Gesunde und Kranke 
zu einem angenehmen, kräftigen G e n « ß m i t t e l macht. 

Beim Kauf sehe man auf den Namen Hetz und die 
obenstehende Sch»tzmarite. iss—25 

Zu haben in alle« besseren Spezerei- und Consumgeschäften. 

O 
Zahnarzt Ludw. Heksch 

aus Wien, derzeit Hotel „Erzherzog Johann'* 

i n C i l l i 753-3 

beehrt sich anzuzeigen, dass er die Ordination in Cilli Dienstag, 
den 28 . d. M., nachmittag, schliesst. 

HUB ECHT 

s bis io li, t&licüen 
I sicherem Verdienst ohne Capital 

and Risico bieten «ir Jedermann, | 
der sich mit demVerkaufe v.ge«etzl. 
gestatteten Losen n. Btaats-
papieren befassen will. Antrige I 

I untei „Lote" a. d. Annoncen-Ez-
Iped. J. Dann ehe rg. Wien, L. I 
IWollieile 19. 720-10 

-±f 
S . k. priT. verzinkte 

Panzer-Rouleaux 
m i t B w k v t r s t k l u i . 

Das X e a e a t « in diesem Artikel sind 
die k. k. piiv. v e r z i n k t e n Ko 11 b a l k s n 
grösster Widerstand gegen Witterunge-
einfluss and Ausdünstung. Verrcutung 

gänzlich ausgeschlossen. 

J0H. ANDERLE in WIEN. 
Alleiniger Vertreter für Steiermark: 

Anton Irechick 
G r a z , L a t r c r i r n a a o O . 

Nuss-Fourniere 
sind stets zu haben in der B a u h o l z - , 

Otter- und B r w a k o U - l a a l l a n g 
Ton 687—4 

Carl Teppei in Cilli 
vis-ä-vis der . g r ü n e n Wiese". 

Karbolineum, 714-5 

MIT ROSSHAAR EINLAGE 
UNZERBRECHLICH 0AUER< 

BAFT. SCHMIEGSAM. ELASTISCH 

SCHUTZ 
MARKE 

VER 

SEHEN 

Ausserdem empfehle ich mein grosses 
Lager von best passenden Mieder«, mit 
Horn, Fierhbein und Federn-Einlagen 
in allen Hoheu und Grossen für Mädchen 
und Frauen zu dem Preise per 65 kr. bis 

0. W. fl. S — 
Mieder nseh Mnster oder Mass 
werden genau nnd prompt besorgt-

Hochachtend 

G. Schmidl's Nachfolger 

~bxa.i-T.ri. a n « t i l c h i a r t i g ' . liefert 
die erste steiermark. 

Harz-Destillation 
Waiensett-FabrilL Pnnö£am 

Bureau: 
Biirgergaite 3. O r n / Biirftrgatie 3. 

J a c o b V e r h o f s c h e g g 

Mermoisltr >3*3-12 
Cilli, Grazerg&sse 21 

empfiehlt sich zum Legen von Brettel« 
boden, Flechten von Stroh- und Rohr-
sesseln, sowie allen in dieses Fach ein-
schlägigen Arbeiten bei billigsten Preisen. 

Michael Altziebler 
Thonwaren-Ercenger in Cilli 

empfiehlt sein Lager a l l e r S o r t e n von 

+ T H O N Ö F E N • 
zu billigste« Preisen. Bedienung prompt. 

CILLI. 713—10 

Alles Zerbrochene 
« ! » « . P « r » e l ! > » , Hß lz n. (. « . kittet 

*Ift*<«tauffr .Äit t . « " o 
«RUfrr jn 20 n. 30 fr. bei <k». cfolwt. 

Bäckerei, 
in einem Markte Unterst iers, ist sofort 
billig zu verpachten oder zu verkaufen, 
für ein Geschäft -ehr geeignet. Offerte 
unter „ B ä c k e r e i 2113* tn I,. v. Schön-
hofer's Annonc. • Eiped.. Graz. Spor-
gas-'e S. 7b 7— 
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CILLI FRITZ HASCH CILLI 
Buch-Handlung. Papier-Handlung. 

Grösstes Lager v«n Werken am allen 
Expedit 
e-Jotrrnale 

dition 
•age W M 

Wissenscharen Prompte Eip 
aller belletristischen o. Mode-, 
des In- u. Auslande». Rei»e-Lectüre. 

ik-sisuriicrteü Lager aller Bedarfs-
Artikel für Comptoir. Kanzlei 

Haus und Schule. 
4-16/6« 

Kunst - Handlung. 
Grosse Auswahl von Bildern etc. 

Photographische Ansichten 
von Cilli und Umgebuwr. 

Souveniers, Landkarten, Pläne. 

Musikalien- Handlung. 
Gewähltes Lager v. Musikalien för alle 
Instrument«. — Xichtvorräthiges wird 
umgehend besorgt Editionen Breit-
kopf 4 H.irteL Peter», Schubert etc. 

werden in Autsicht und gute Verpflegung 
genommen S e i l e r g a s t e 2, ebenerdig. 
Daselbst ist auch ein möbliertes l immer 
in vergeben. ' 763 

itossliaar, ;w * 
frflher 1.30, j e t i t 7 5 Irr. per Kg, 

ist zu haben bei 

J o h . H u m m e r , 
CILLI . 

N ä c h s t e n D o n n e r s t a g , d e n 30. A u g u s t d. J . 
findet um 8 Uhr abends im Salon des Oasthofes zum 
«Elefanten* eine 

Haupt-V ersammlung 
dfB MHdt-V^raclittiai'ruugifVervluefl statt, 
an der theilzunehmen jedes Mitglied umsomehr gebeten wird, 
als es sich um tiefeiugreifende Vereins-Gegenst&nde handelt. 

Nachdem der grösste Theil des Ausschusses seine 
Stellen niedergelegt hat, so wird nach § 8 der Satzungen 
des Verschönerungs-Vereines vorgegangen. 

C i l l i , am 25. August 1894. 

761- 2 

Josef Rakusch 
Obmann. 

ITIg I 
die fähig wärt-, findet im gleichen Locale die tweite Hauptversammlung 

um '/,9 ühr statt, die bei jeder Mitglieder-Anzahl beschluüssäljig ist. 

Daniel Rakusch 
Eisenhandlung en gros 4 e n de ta i l in Cilli 

empfiehlt 

? « r t l a u d - und P o m a n Semeuie 
(HSßeeer, Klriiirötrr. ^rtf«is«T, Jüiflfinrr) 

Saulchieuen («ft« A a h » schiene»), Traversen. 
S t » c c a t « r « a t t e » , Maubeschfäge, 

Sparherdbestaudtheife, 
Vollständige Mchea-Hiulichtuitge«, 

Brnuueupumpeu. Ärunueursyre«, Äruaueu-
Fiesta udtheife, Werkzeuge «ud Aedarf»art i tef f ü r 

de« B a k u »ud ^trakenbau 
^iseatfeche. K>«t. A«/»neis«» un» ^l«jl «In Krt. 

Ziatbiecht. Meißtleche. Perzintt« Lilmbltche. 
440-40 

Danksagung. 
Fßhle mich veranlasst, der Equitable. Lebens-Vers lcherungs-

Gese l l schaf t der Vereinigten Staa ten in New-York, beziehungsweise der 
General-Agentur dieser Gesellschaft in Graz, Grazbachgasse Nr. 33, 
bei welcher mein Ehegatte, Herr Caje tan Schnablegger , seit vier 
Jahren mit ö. W. fl. 20 .000 , sage iwanzig tausend Gulden versichert 
war, för die rasche und eoulantesle Auszahlung des versicherten Kapi-
tales meinen besten Dank auszuspreeben und diese Gesellschaft Jeder-
mann a u f s Beste zu empfehlen. 

Tarvi», am 11. August 1894. 

Witwe Emilie Schnablegger, 
Gflter- und Gewerksbesitzerin. 

Auskünfte erteilt die Bezirks-Agentur dar »Equitable" durch den Vertreter: 
J a a r f K n l l l t r w r l t i s r l « I n CI I I I . 765 

Z u m e r s t e n M a l e h i e r ! 
Leimberg 's 

Museum und Panorama 
N e a l N e u ! 

D i e E r m o r d u a g d e s P r ä s i d e n t e n C a r n o t . 
D w x S c h A - a p l » t z l « t a - o f d e r I t l e i r - e n . O l a c c l s . 756 

UUUMUUHUHUHH Vermietungen: 
2 Buchdrucker- • 

• • Lehrlinge 
werden in der Buchdruckere i J o b . 
R a k a s r h aufgenommen. 

Vermietungen: 
2 Buchdrucker- • 

• • Lehrlinge 
werden in der Buchdruckere i J o b . 
R a k a s r h aufgenommen. 

Höhten« 

Wohnung, 
bestehend au« 3 Zimuiern, KQcbe und 
Vorziininsr. i»t sofort zu '«-lieben. T h e -
a t c r p l a t z Nr. 4. 722—6 

KUKKKKHHHKHK 

M m , 
bestehend aus 3 Zimmern und KOche 
sammt ZngehSr zu vermieten. Näheres 
bei Z a ra p a r u 11 i. 752 

Zwei 

Wohnungen, 
bestehend aus j« zwei Zimuen, Kll< he 
sammt Zugehör sind ab l-V September 
au vergeben. Anzufragen M tt h 1 b o f 
Ci l l i . 724 

Fräulein, 
mit intelligentem. repräaentationsfähigen 
Aeusseren, 22 Jahre alt, aus feiner Fa-
milie, sucht einen Posten al« Gesell-
schalterin. Haushälterin »der Casaierin 
in einem feinen Geschäfte. Anträge an 
di« Verwaltung des Blatt««. 762—3 
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bestehend aus j« zwei Zimuen, Kll< he 
sammt Zugehör sind ab l-V September 
au vergeben. Anzufragen M tt h 1 b o f 
Ci l l i . 724 Zu verkaufen 

zwei junire . starke A c k e r p f e r d e 
h i Herrn R e b e u s c h e k . Fleischer in 
Cilli. 757 
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Cilli. 757 MnL 

Ein stockhohes Haus neb»t Garten, in 
gesunder Lage, gut. B«uzuiitend. ist billig 
und unter guten Zahlungsbediognissen su 
verkaufen. Näheres in ier Administra-
tion des Blattes. 758-2 

MnL 
Ein stockhohes Haus neb»t Garten, in 

gesunder Lage, gut. B«uzuiitend. ist billig 
und unter guten Zahlungsbediognissen su 
verkaufen. Näheres in ier Administra-
tion des Blattes. 758-2 

Ernster 

Heirats-Antrag. 
K a u f m a n n , mit Geschäft, 32 Jahr.-

alt. in t'ntersteier, gulmiltigenCharacters, 
sparsam nnd fleixaig. * u c h t wegen 
Mangels an Bekaimtsctuut ein Madchen, 
auch Witwe. 20—SO Jahre alt, welche 
häuslieh erzogen und gutmütig ist. Vor-
lieb« sum Geschäfte hat. mit entspre-
chendem Basrgeld. eventuell auch Ge-
schäft. zu h e i r a t e n. Göti ;e ernste Zu-
schriften . mit Fotografie, sind bis 
10. September unter ,Nie bereut 862* 
in der Ezped. d Blattes au hinterlegen. 
S t r e n g s t e D i s c r e t i o n s e l b s t -
v e r s t ä n d l i c h . 764—2 

MnL 
Ein stockhohes Haus neb»t Garten, in 
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und unter guten Zahlungsbediognissen su 
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Ernster 

Heirats-Antrag. 
K a u f m a n n , mit Geschäft, 32 Jahr.-

alt. in t'ntersteier, gulmiltigenCharacters, 
sparsam nnd fleixaig. * u c h t wegen 
Mangels an Bekaimtsctuut ein Madchen, 
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v e r s t ä n d l i c h . 764—2 

In der 

Villa Sanneck 
ist eine grössere — eventuell teilbare — 
Wohnung, sowie auch separirte Zimmer 
vom 1. September an zu vermiet« 759-3 

Ernster 

Heirats-Antrag. 
K a u f m a n n , mit Geschäft, 32 Jahr.-

alt. in t'ntersteier, gulmiltigenCharacters, 
sparsam nnd fleixaig. * u c h t wegen 
Mangels an Bekaimtsctuut ein Madchen, 
auch Witwe. 20—SO Jahre alt, welche 
häuslieh erzogen und gutmütig ist. Vor-
lieb« sum Geschäfte hat. mit entspre-
chendem Basrgeld. eventuell auch Ge-
schäft. zu h e i r a t e n. Göti ;e ernste Zu-
schriften . mit Fotografie, sind bis 
10. September unter ,Nie bereut 862* 
in der Ezped. d Blattes au hinterlegen. 
S t r e n g s t e D i s c r e t i o n s e l b s t -
v e r s t ä n d l i c h . 764—2 

Eine 

hübsche Villa 
in P e t t a u , elegant gebaut und rei-
zende Lage (noch 11 Jahre steuerfrei), 
wird auf einen kleinen Landbesitz ge-
tauscht oder auf Raten verkauft Gell. 
Anträge unter „R. B. 8- postlagernd 
Pettau a. d. Drau. 744—3 

Grosso 

Magazin 
im Stallner'schen Hause Kr. 24 ist ab 
1. October d. J. zu vertnietheu. Näheres 
bei E g g e r s d o r f e r , 736—6 
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1. October d. J. zu vertnietheu. Näheres 
bei E g g e r s d o r f e r , 736—6 Moialziiir, 

H a u p t p l a t z Nr . 4,1. Stock, gegen-
seitig, mit 1. September billig zu ver-
geben. 

f j ine Dame, 
flrl deutschen, franxösischeu und 
l j | i t a l i e n i s c h e n Sprache mächtig, 

® " s u c h t Posten als Beschliesserin 
oder Wirtschafterin. Auskunft er-
theilt die Verwaltung des Blattes. 
702—8 
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Im Hau*e Nr. 17 in der Rethaus-
gasse ist ein gas->enaeitige& Qaarticr, be-
stehend aus drei Zimmern. Küche, Speise 
und Holzlage, vom 1. November 1894 
an zu vermieten. Anzufragen daselbst 
im ersten Stocke. 750—3 Verloren 

wurde den 28, d. M. am Glacis ein 
b l a u e r K l n d e r k r s g r n . Abzu-
geben in der Verwaltung des Blattes. 766 
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und Holzlage, vom 1. November 1894 
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im ersten Stocke. 750—3 Verloren 

wurde den 28, d. M. am Glacis ein 
b l a u e r K l n d e r k r s g r n . Abzu-
geben in der Verwaltung des Blattes. 766 

Grosses 

Monatzimmer, 
gassen»eitig, ist im 1. Stock. L a i -
b a c h e r s t r a s s e Nr. 10 sogleich zu 
vergeben. 75-1—2 

U l f l i t f r n i l t o n schönster Ausführung 
1 0 y u ü Ucfert zu den billigsten 

" Preisen die D 

Buchdruckerei Joh. Rakusch. 

Grosses 

Monatzimmer, 
gassen»eitig, ist im 1. Stock. L a i -
b a c h e r s t r a s s e Nr. 10 sogleich zu 
vergeben. 75-1—2 

llrnck und Verlag il«*r fir«<. .Inhanrj I:»W>IMII in Cilli. Herausgeber u. verantwortlicher Redacteur Jo*ef Zörkler. 


